
Kurzgesaßte Beschreibung

dir merkwürdigsten

Kaiserl . Königs . Lustschlösser, Gärten,
anderer vorzüglicher Paläste , Landhäuser,

und Drlschaften

in der

Gegend um Wien,
und der

in und um diese Residenzstadt befindlichen Kunst-

undNaturseltenheiten , und anderer Sehens¬

würdigkeiten.





Aaß die in d̂erGegend um Wien befind¬

lichen k. k. Lustschlösser , Garten , und anöere

vorzügliche Paläste , Landhäuser , Ortschaften

u - dgl . viele Sehenswürdigkeiten , Natur - und

Kunstscltenheiten enthalten , und daher die Auf¬

merksamkeit sowohl gebildeter Fremden , als auch

Inländer , welche aus entfernten Gegenden deS

österreichischen Erbkaiserthumes  nach

Wien kommen , besonders auf sich ziehen , ist

allgemein bekannt . Auch manchem unserer

Mitbürger oder Bewohner der Wiener Ge¬

genden,  die selten Gelegenheit und Zeit ha¬

ben , die verschiedenen Kunst - und Naturselten«

Heiken und vielen Sehenswürdigkeiten , welche

man in der Nähe dieser großen Hauptstadt
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«mtrifft, selbst genau betrachten zu können,
»vird es angenehm seyn, wenn wir der voran¬
gehenden Beschreibung von Wien,  auch
eine gedrängte Schilderung  obgenannter
Gegenstände beyfügrn, damit so wohl wißbegie¬
rige Fremde, als auch Bewohner einheimischer
Gegenden, sich derselben gleichsam als Wegwei¬
ser, oder als eine Anleitung zur Aufsuchung
und genauer Betrachtung oberwahnter Natur-
und Kunsischönheiten, bequem bedienen können.
Diese Art von Führer zu obgenannter Absicht
soll, zufolge des Planes, welcher bey der Her¬
ausgabe dieser Beschreibung Wiens  zum Grund
gelegt wurde, nicht in einer weitschweifigen,
hochtrabenden und dichterischen Schreibart reden,
nicht mit schwülstigen Schilderungen von Din¬
gen angefüllt srpn, die weder Einheimischen
noch Fremden merklich oder gar nicht interessi-
ren, sondern in möglichster Kürze das Vorzüg¬
liche, Seltene und Schöne der Kunst und Na¬
tur , das in diesen Gegenden anzutrcffen, be¬

sonders für dem ungelehrten Leser, so faßlich



und treu als möglich , kurz gefaßt  vorgetragen,

ohne sich in weitläufige erhabene , mahlerifche

Bilder zu vertiefen , und alle die Eindrücke

hochpoetisch zu beschreiben , welche die Anschau¬

ung dieses oder jenes Kunstwerks , dieser oder

jener Schönheit oder Seltenheit der Natur

in obgcnannten Orten , auf den Geist « nd

das Herz irgend eines Beschauers Hervorbrin¬

gen oder erzeugen würden—  Diese Eindrücke

soll oder wird der gebildete Liebhaber oder der

Kenner , bey eigener Betrachtung eines solchen

Gegenstandes , schon selbst empfinden , ohne daß

man seinem Gefühle , Geschmacke , oder seiner Em¬

pfindung vorzugreifen nöthig hat;  man braucht

ihm ( besonders dem Kenner ) nur kurz und

deutlich zu sagen , dieß oder jenes Schöne,

Seltene oder Vorzügliche ist in diesem Schlosse,

jenem Garten , Palaste u . s. w. zu finden,

dieß ist da oder dort vorzüglich merkwürdig,

sehenswürdig u . dgl;  dann wird der Liebhaber

schon selbst suchen , es aufzufinden , und fick

allen den Eindrücken überlassen , welche die ver-
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schiedenen Kunstwerke oder andere Naturschön-

Seiten in seiner Seele ju erregen geeignet

sind . Aus diesem Gesichtspunkte wünscht der

Herausgeber dieses WerkchenS auch die hier

folgende Beschreibung des Merkwürdigsten und

Sehenswurdigstcn , welches sich in manchen

Ortschaften um Wien befindet , zu beurtheilen.

I Schön-
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t. Schönbrunn.

«dieser Ort , hat seinen Nahmen von einem i' it
dieser Gegend entdeckten Brunnen,  aus dent
rin reines gesundes Wasser quillt ; et liegt unge¬
fähr eine halbe Stunde von der Wiener ( Mariehil-
fer ) Linie entfernt , an dem kleinen Flusse Wien,
unten an einer Anhöhe , die man den Schönbrun¬
ne  r b e r g zu nennen pflegt . Die Straße von der
Mariehilfer Linie bis nach Schönbrunn  ist gut
unterhalten , und in den schönen oder ivärmern
Jahreszeiten , bey guter Witterung , immer mit Wan¬
derern zu Fuße als auch in Kutschen angefüllt , die
sich, in den dortigen schönen Schloßgarten  mit
Spazierengehen unterhalten , und die angränzen-
den abwechselnden Naturschönheiten besehen wollen.
Sowohl innerhalb der Mariehilfer Linie, als auch au¬
ßerhalb derselben, trifft man immer Fiakerwägen
oder Lehnkutschen an , in welchen man bequem auf
obgenannter Kunststraße bis vor das Schloß in
Schönbrunn fahren kann , wöbe ») man aber daS
Fuhrlohn mit dem Kutscher vorher bedungen muß.
Wer weniger bequem und daher Mit weniger Ko¬
sten von der Wiener - Linie bis nach Cchönbrunn fah¬
ren null , kann sich auch dazu einer Art Wagen be¬
dienen , welche man hier gemeiniglich AejsclwageN
(^oder im Scherze Zwölfgläserwägen ) zu nennet

A
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gewohnt ist. Bo » solchen Zeiselwagen stehen au«
ßerhalb der Linie, nahe an der Liniengraben - Brü¬
cke, bey schönem Wetter , in den wärmeren Jah-

. reszeite », mehrere in Bereitschaft , und enthalten
meistens Sitze für bis 14 Personen , wovon
jede jetzt gewöhnlich L Kreuzer bis Schönbrunn zu
fahren , zahlt.

Diese sogenannten Zeiselwagen fahren von
der Linie von Wien aus nicht allein bis Schön»
brunn , sondern auch nach Hitzing , Penzing , Hüt-
teldorf und andere in dortigen Gegenden liegende
Ortschaften ; je weiter die Fahrenden zu kommen
wünschen , je mehr müssen sie dem Fuhrmanne
zahlen . Auf einem Zeiselwagen sammeln sich Per¬
sonen , die nach Schönbrunn wollen , auf einem
andern solche , die nach Hitzing , Penzing , Hüt-
tcldorf u. dgl . fahren ; gewöhnlich ladet der Eigen-
thümer des Wagens die Vorübergehenden zum Mit¬
fahren ein , und sagt ihnen dabey , wohin seine
Fahrt eben bestimmt ist. So kann man auch auf
diesen Zeiselwagen von Schönbrunn wieder zurück
bis an die Wiener - Linie fahren , wofür man eben
so viel als für das Hinausfahren bezahlt . Vot
dem Schlosse daselbst, auf dem Platze an der Brücke,
über dem Wienfluße stehen in solchen Jahreszeiten,
in welchen Schönbrunn und die nahe gelegenen
Ortschaften stark besucht werden , immer mehrere
solche Wagen in Bereitschaft , auf welchen die,
welche aus Schönbrunn zurück nach Wien wEen,
sich mit gleichen Kosten zur Rückfahrt aufsetzen kön¬
nen , und dazu von dem Eigenthümer des Fuhr-
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kve'rks eingrladen werden. Die Fahrt mit den so¬
genannten Zeiselwageu ist zwar etwas unbequem,
aber ungleich wohlfeiler, als in einem Fiakerwagrn
oder in einer Lehnkutsche; hingegen hat man dabey
auch eine freyere und weitere Aussicht nach allen
Gegenden des Weges links und rechts, als in ei¬
nem Kutschkasten; daher bedienen sich jetzt auch viele
Liebhaber schöner Gegenden aus gebildetem
Ständen und Volksklassen, die wohlhabender sind,
bey ihren Wanderungen dahin, dieser Jeiselwägen.
Manche derselben sind, bey regendrohender Witte¬
rung mit einem leichten Obdache versehen, gewöhn^
Nch aber ganz frey oder offen, mit gepolsterten
Sitzen für die Fahrenden.

Das k.k. Lustschloß Schönbrunn  und der
dabey befindliche Garten  werden von Einheimi¬
schen und Fremden,-unter allen andern merkwürdi¬
gen Schlößern und Ortschaften der Wienergegend/
in Würmern Jahreszeiten unstreitig am meisten be¬
sucht. An Sonn- und Feyertagen sieht man bep
schöner Witterung viele Tausende beyder Geschlech¬
ter aus allen Ständen, in Wagen sowohl als zu
Fuße, einzelne sowohl als ganze Familiengruppen,
fröhlich dahin spazieren, um sich an den Schönhei¬
ten und Reizen der dortigen Gegenden zu vergnü¬gen, und sich daselbst zu unterhalten.

Das Schloß selbst mit seinem, im ab¬
wechselnden Grün ins Auge fallenden, großen
Garten,  und das hinter dem Hauptschloßgebäu¬
de auf der Anhöhe befindliche schöne Sommerhaus,
gemeiniglich das Gloriette!  genannt- machtA L



4

einen großen angenehmen Eindruck auf den Vop»

übergehenden , und fällt prächtig in die Augen.

Das Schloß selbst hat drey ganze und ein ha !-»

bes Beschoß , die Bauart desselben zeigt Pracht

Und Majestät . Es hatte bey seiner ersten Grün«
düng nicht die jetzige Gestalt , so wie es jetzt ist-

entsiund es nur nach und nach . Kenner vermis¬

sen bey derselben Einfachheit im Plane . Dieß

kann aber daher nicht anders seyn ; denn schon

169L würde es für den römischen König Jo¬

seph I . erbauet , und 1744 unter der Regie¬

rung der Kaiserin » Und Königinn Märia Th »-

resia erneuert » erweitert und verschönert , und

von Zeit zu Zeit immer verbessert , mit Zu¬

sätzen versehen , da und dort verändert ) dessen

ungeachtet macht dieses Schloß mit seinen Umge¬

bungen doch einen vortrefflichen Eindruck auf den

Anschaucr , und fällt sehr prächtig und angenehm

ins Auge , wenn man auf der Straße von der

Wiener - Linie aus , sobald man ihm näher gegenüber

kömmt , und in der Allee , die von derselben bis an

die Fronte desselben führt , auf dasselbe zufährt.

Das Schloß hat sehr geräumige Nebenge^

däude , in welchen die Wohnungen der k. k. Hof»

dienerschaft , die Kanzleyen , Ställe , Wagen¬

schuppen und Wohnungen , der dort Nöthigcn Ar¬

beiter , Wächter , die Militair - Wachtsiuben n.

dgl . befindlich sind. Man zählt in dem Schlosse

selbst und den Ncugebäuden desselben , gegen

»voo Zimmer.

Jl etile .» a . c S .'ittn gebäude dieses Sehls

»



fts trifft man auch mehrere Zimmer an , in wel¬
chen man von dem Hoftracteur ( Herrn Zahn)
mit Speisen , Getränke und andern Erfrischung
gen bedient werden kann , und wo man , an scho¬
nen Tagen , mehrere Personen aus vornehmen.
Ständen , und gesittete Leute antrifft . Auch für
Leute aus den gemeinen Volksklassen ist daselbst
rin Wirthshaus vorhanden , wo jedermann Essen
und Trinken bekommen kann.

Vor dem Schloßgebäude ist eimgroßer vier¬
eckiger Dorhof , der gegen 80 Klafter im Durch¬
schnitt enthalt . In denselben kommt man durch
ein schönes Gitterwerk von Eisen . In der Mitft
dieses Vorhofes befinden sich zwey Wasserbassms,
nähmlich eins zur linken und eins zur rechten Sei;
te . Die Figuren oder Bildhauerarbeiten an dem
linken stellen die Provinzen Gallizien , Ly-
dvmerien und Siebenbürgen  yqr , die an,
dem Bassin zur Rechten aber , die Flüsse D ongu,,
den Inn und die Enns.  E ŝtere sind von
Herrn Hagenauer,  und letztere von Herrn
von Zauner  verfertigt - Die Fronte des Schlos¬
ses von der Gartenseite hat eine Länge von inc»
Klaftern ., Die größte Länge von Schönbrunn
vom Eingänge bis ans Ende des Fasqngartens
ist , mit Einschluß der Erhöhung des Berges,
gegen 9 <?o Klafter . Von Meidling bis Hitzing
ist die Breite bis 6ze » Klafter . Ueberhafipt ent¬
hält der ganze Umfang von Schönbrunn gegen
q Klafter.

nter die vorzüglichsten und merkwürdig
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sten Gegenstand«dieses Lustschlosses Rechnet man fol¬
gende:

Am Eingänge desselben erblickt man an beyden
Seiten zwey merkwürdige Bildsäulen von Metalle-
eine derselben stellt den Herkules vor, wie erdenne-
mäischen Löwen tobtet; da die Haut dieses Löwen
so fest war, daß keine Pfeile durchgingen, so brach¬
te er Ihn dadurch ums Leben, daß er den Rachey
desselben mit feinen Händen zerriß, ihn dann die
Haut abzvg, und sich mit derselben bekleidete. Oie
andere Bildsäule stellt denselben Herkules vor, wie
er mit seiner Keule den Drachen tödtet, welcher
die Gärten der Hesperidcn bewachte, in dem sich
die goldenen Aepfel, die der Venus heilig waren,
befanden. Hier erscheint er schon mit der Haut
des nfmäischen Löwen bekleidet. Es ist nicht mehr
bekannt, welcher Meister die Bildsäulen, die schon
ziemlich alt sind, verfertigt hat. Sie sind inwen̂-
dig hohl und zum Heitzen eingerichtet, und waren
vorher, che sie hieher gestellt wurden, wirkliche
Oefen in dem ehemahligen Speisesaale des alten
Schönbrunner-Schlosses.

Das Innere dieses Gebäudes ist schön und
prächtig eingerichtet. Unter den Stiegen(Treppen)
dieses Schlosses sind besonders zwey bemerkens-
werth. Eine derselben ist eine Prächtige, breite
fliegende Treppe, welche in das erste Stockwerk
fuhrt, über welcher man ein schönes Freskoge-
mählde erblickt, das noch aus den Zeiten Josephs
l . herrührt, und sehr gut erhalten ist. Es ist
von Rothmayer,  der im Anfänge des llLtcn
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Jahrhunderts die Kuppel der St . Peterskircbe in
Wien , und das Meiste in den fürstl . Lichtensteini,
schen Gartengebäude in der Rossau mahlte . ES
war einst die Decke des ehemahligen Spriftsaalcs
in dem alten Schloße . *-

Die andere Treppe ist ebenfalls fliegend an?
gelegt , und geht bis ins oberste Stockwerk . ES
ist auch eine künstlich zusammengesetzte Maschine
vorhanden , vermittelst welcher man von unten hin?
auf , durch aste Stockwerke gezogen werden kann.
Auf diese Art können zehn und mehrere Personen,
ohne die geringste Erschütterung , durch ein einziges
Rad , welches von einem Menschen getrieben wird,
auf und ab bewegt werden . Der Erfinder dieser
Maschine war Ferdinand von Hohenberg,
ein geborner Wiener , welcher anfing , zuerst den
Geschmack in der Baukunst in Oesterreich zu ver¬
bessern.

Die innere Auszierung der Zimmer und Ge-
räthschaften find Kaiserlich , prächtig und kostbax.
Folgende Stücke sind darinnen besonders sehens-
würdig.

Der große Saal . Dieser hat ein sehr maje?
statisches Ansehen . Die -Wände desselben sind mit
Spiegeln belegt , und mit vielen Wandleuchtern
behängt . Das herrliche Gemählde an den Plafond
hat drey Abtheilungrn . In der wittern sind alle
Erblandrr Oesterreichs mit ihren Erzeugnissen pcr-
sonifizirt vorgestellt . Dir andere Abtheilung zeigt
den Schutz der Waffen , unter welchen diese Länder
stehen , auf derselben erblickt man alle Gattungen



des österreichischen Militairs , wobey die verfchie--
denen einzelnen Krieger , nach ihrem ehemahligen
Kostüme, aber in mahlerischen Gruppen , vorgestellt
find . Die dritte Abtheilung enthält die Segnun¬
gen des Friedens ; man sieht in derselben den Acker¬
bau , den Weinbau , die Handlung mit den Ge¬
werben , und die Künste und Wissenschaften . Die¬
ses Gemahlde ward im Jahre »761 von Gre¬
gor Guglielmi,  einem Römer verfertigt.
Wenn dieser schöne Saal beleuchtet ist, so bringt
der Glanz der Wandleuchter und die durch die
Spiegel hervorgebrachte Vervielfältigung der Ge¬
genstände , eine ganz besondere sehr angenehme
Wirkung hervor.

In dem kleinen Saale trifft man zwey vor¬
treffliche Büsten an , wovon die eine das Bildniß
Kaiser Franz I . von einem gebornen Wiener,
Balthasar Moll , verfertigt , vorstellt ; und die
andere Kaiser Joseph II . abbildet . Letztere ist
von einem Römer , Nahmen ^ Cerachi , Beyde
Büsten sind von cararischen Marmor.

Auch verdienen drey Zimmer mit Landschafts-
gemählden vorzüglich die Aufmerksamkeit des Künst¬
lers und Kunstfreundes . In denselben sind beson¬
ders sehenswürdig , vier große und eilf kleinere
Landschaften mit vortrefflichen Thierstückeu , von
Joseph Rosa , dem ehemahligen Direktor der k. k.
Bildergallerie , zwischen den Jahren 1760 — 1764,
verfertigt . Diese gehören unter die größten Mei¬
sterstücke dieses Künstlers.

Ein anderes Saal und ein Zimmer enthalten
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große Gemähldr, welche verschiedene öffentlich»
Zierlichkeiten vorstellen. Diese sind um die Mit¬
te des 18ten Jahrhunderts vom damahligen Di¬
rektor der Akademie verbildenden Künste, Martin
von Maytens , verfertigt worden. Sie zeichnen
sich durch di« Menge von Figuren und durch den
Umstand besonders aus , daß die meisten Köpfe
wirkliche Portraits sind. Man sicht,hier auch ein
sehr künstlich gearbeitetes Kaminstück von Alaba¬
ster, welches Papst Pius VI . dem Kaiser Joseph
II . znm Geschenke machte,

Ferner ein Zimmer mit Familienstücken. Un¬
ter denen zeichnet sich besonders aus die Zusammen¬
kunft Josephs II . mit seinem Bruder Leopold,
dem damahligen Großherzoge von Toskana , zu
Nom, von Pittoni gewählt, und die großherzog-
liche Familie, von Anton Maron, einem gebornen
Wiener, und berühmten Mahler in Rom, Merk¬
würdig ist auch

Ein Zimmer mit Gemählden von dem berühm¬
ten Hamilton. Ein sehr großes Stück, welches
«ine Parforce - Jagd Josephs I. vorstellet; ist von
Philipp Hamilton gewählt, die übrigen Gemähldr
sind vortreffliche Pferdestücke, von Johann Georg
Hamilton verfertigt.

In dem Audienzsaale, wo sich der Baldachin'
befindet, sind auch einige schöne Kunststücke zu be¬
merken; nähmlich: eine Büste von cararischen
Marmor, welche die verewigte Königinn von Frank¬
reich, Maria Antonia, vorstcllt. Dieses Bildniß
wurde aus Paris nach Wien geschickt. Eise ans
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dere Büste stellt die Königin » von Neapel , Maria
Karoline , vor ; diese ist aus Neapel hieher gebracht
worden . — Ein prächtiges Trauerdenkmahl , wel¬
ches die hochsel. Kaiserin » - Königinn , Maria The¬
resia , ihrem geliebten Gemahle , Franz I . widmete;
dieses ist ein Kunstwerk der Wiener k. k. Porzellain-
Fabrik ; bann eine schöne hohe Bildsäule vom feinsten
Marmor , welche die Klugheit vorstellt , von Wil¬
helm Beyer gearbeitet.

Verschiedene andere Zimmer enthalten Samm¬
lungen von großen Migniaturgemählden , kostbare
Tische von Florentinischer Mosaik u. dgl . Gegen¬
stände , welche durch Kaiser Leopold II . von Flo¬
renz hierher gebracht wurden.

Zu den Kostbarkeiten des Schönbrunner - Schlos-
scs gehören auch vier Porzellainkabinette . Diese
sind mit herrlichen chinesischen und japanischen Por,
zellain ausgeschmückt , und der Grund von zweyen
derselben ist mit chinesischem Lacke belegt . Besonders
merkwürdig sind vier Supraporten von solcher
Größe , wie man sie nur sehr selten vom chinesi¬
schen Lacke aus einem Stücke antrift z ferner ein
Luster vom schönsten Dergkristall , von sehr hohem
Werthe u. dgl . Die Sesseln und Taboui ^ ts sind
von Lambourinarbeit von Maria Theresirns Töch¬
tern eigenhändig gestickt.

Ein Kabinet von blau getuschten Zeichnun¬
gen , ein anderes mit aufgelegten Bildnissen , Blu¬
men, Insecten u . dgl ., nach der Art , wie in man¬
chen Klöstern die Nonnen verfertigen ; und ein Ca-
dinet mit Migniatursiücken , sind deßwcgen merkwür-
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Hg , weil darunter Stücke von der eigenen Hand
des Kaisers Franz I . von Marien Isabellen,
der ersten Gemahlinn Kaiser Joseph II . , alles
übrige aber von Erzherzoginnen und andern Glie«
dern des kaiserl . königl . Hofes herrühren.

Ein Cabinet , welches mit kostbaren Fiketin»
Holze ausgelegt ist, enthalt aufPergament gewähl¬
te Bilder , welche aus Konstantinopel hieher ge¬
schickt wurden , und sich nur durch ihre Seltenheit
auszeichnen.

Die zahlreiche und äußerst kostbare Samm¬
lung von Tapeten , welche colorirte Gemahlde aus
der Geschichte verstellen , und meistens in der be¬
rühmten Fabrike der Gebrüder Gobelin zu Paris
verfertigt sind , und zu Schonbrunn aufbewahrt
werden , sind sehr sehenswürdig . Ein einziger
Saal , der damit ausspalirt wird , kostete gegen
Foo,ooo Gulden . Jetzt werden diese Tapeten
alle Jahre , am Feste des Oesterreichischen allgemei¬
nen Aufgebothes , zur Auszierung der St . Ste-
phanskirche zu Wien verwendet.

Die Schloßkapelle in Schönbrunn ist sehr
hoch , und meiner einfachen Bauart verziert . Der
Hochaltar von Marmor hat einen kostbaren Taber¬
nakel , und das Altarblatt stellt die Vermählung
Mariens vor . Auf einem der Seitenaltäre sieht
man die heil . Anna , auf dem andern den heil.
Johann von Nepomuck . In der Nische linker
Hand ist eine herrliche Uater ckoloros » ( schmerz¬
hafte Mutter Gottes ) , und gegenüber Johannes
brr Täufer , beyde aus Metall . Dir kleinen Ft'



guren find alle von Kohl , einem Schüler des de»
rühmten Donner,  verfertigt.

In einem Seitengebäude des Gckloßvorho-
fes befindet sich auch ein geräumiges , schön einge¬
richtetes , und mit vielem Schnitzwerke , Vergol¬
dungen u. dgl . ausgeziertes Theater.

Dickt hinter dem Schloßgebäude liegt her
schöne große Schönbrunner '

Schlossgarten.
Zn demselben hat man besonders folgende Ab¬

theilungen oder Gegenstände zu unterscheiden:
i ) Der große Lust - und Ziergarten , s ) der

botanische Garten , Z ) die Obstgärten , 4 ) die
Orangerie , z ) die neuern botanischen Anlagen Ih¬
rer k. k. Hohheiten der Erzherzoge , und endlich L)
die Menagerie.

Der eigentliche Lustgarten  ist für Jeder¬
mann offen , sehr groß , und größtentheils in al¬
tem französischen Geschmacke angelegt . Zn der
Mitte desselben ist eine freye Ebene , mit hohen
Daumspalieren und herrlichen Bildsäulen umgeben,
Diese geht bis zum Fuße der Anhöhe , welche ei¬
nen Theil des Schönbrunner - Berges ausmachk,
woselbst sich ein geräumiges Wasserbaffin , mit
schönen Bildsäulen und springenden Wässern , be¬
findet . Oben auf der Spitze dieser Anhöhe er¬
blickt man das prächtige Gloriet , und auf der
entgegen gesetzten Seite schließt das Schloß selbst
mit seiner Gartrnfronte den Geschichtskrris de-
Ganzen,
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Fu beydrn Ceitei , dieser Ebene ( Parterres)
find symmetrische Gartenparthien , regelmäßig ge¬
pflanzte , gedeckte nnd offene Alleen , schattige Hai¬
ne mit krummen > sich schlängelnden Gängen , Irr¬

gärten , Grotten , Ruinen , Terrassen , Lenksäu¬
len , Lauben , Fontaincn , Wasserleichen , Vogel-
Häusern u . dgl . anzurreffem

Dom Fuße des Hügels hinter dem Wasserbe¬
hältnisse , erhebt sich der Garten auf die Anhöhe^
und verwandelt sich allmählig aus einem regelmä¬

ßigen Werke der Gartenkunst in ein schönes ange¬
nehmes Naturlustwaldchen , das sich oben auf dem
höchsten Punkte bey dem Gloriette  endigt , und
hinter demselben eine weite Aussicht eröffnet , die
hör demselben über das Schloß hin , sich außer¬
ordentlich weit ausdehnt , und dem Auge von allen
Seiten die schönsten und abwechselndsten Gegenden
darstellt . -

Unter die merkwürdigsten Gegenstände de-
Schönbrunner - Gartens gehören besonders:

Das Gloriette.

Dieses ist eine römische Lala terrena , i»
einer edeln und schönen Bauart , und liegtoben auf
der Anhöhe - dem Hauptgebäude des Echloßes ge¬

genüber . Es ist eine herrliche Colonnade von do¬
rischen Säulen , welche einen großen Mittelsaal , eilf
Arkaden , 2 Gallerten und z prächtige marmorne
Treppen enthalt . Die Auszierung besteht aus schö¬
nen Vasen und Trophäen . Dieses Lustgebüudc wur»
d« unter d .r Regierung Kaiser Josephs II.
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Marien Theresiens 177z errichtet . Die Idee d<t-
1» rührt vom Kaiser Joseph selbst her , der Ent¬
wurf und die Ausführung aber von Ferdinand von
Hohenberg , die Bildhauerarbeit an und in dem¬
selben von Benedict Henrici , die kolossalischen Ar¬
maturen mit ihren Löwen , vom Herrn von Hage-
nauer . Auf dem Giebel oder auf das flache Dach
desselben gelangt man sowohl mittelst einer Trep¬
pe , als auch einer Maschine , durch welche man
in die Höhe gezogen werden kann . Von dieser
Höhe aus genießt man die weiteste und schönste Aus¬
sicht auf die Stadt Wien , und deren dießseitigen
mannigfaltigen Umgebungen ; ja man kann von dai
aus , bey heiterem Wetter , sogar das Schloß zu
Preßburg in Ungarn erblicken.

Der Obelisk  steht links vom Schloße<
auf der Seile des Gartens nach Meidling zu , auf
einer kleinen Anhöhe , am Ende der senkrechten Alle,
die vom Schlosse südöstlich hin lauft . Er ist pyra¬
midenförmig , ruht auf vier vergoldeten Schildkrö¬
ten , und hat auf seiner Spitze einen Adler . An dess
Seiten desselben ist die Geschichte des habsburg-
schen Hauses bis auf die Kaiserin » Maria Theresia,
nach Art der Aegyptischen Hyroglyphen , sinnbild¬
lich angebracht . Dieser Obelisk wurde unter der
Regierung Josephs H . und MarkenTheresiens 177/
errichtet . Unter dem Fußgestelle dieser Denkfaule
ist die sogenannte Sybillengrotte,  aus wel¬
cher Wasser in ein Bassin fließt . Die Bildsäulen
oder Figuren um diese Grotte stellen die Vereini¬
gung des Flußes Enns mit dem Donaustrome



und andere Gegenstände vor . Eie find größten-
theils nach Beyers Modellen verfertigt . Die
übrige Bildhauerarbeit dieses Kunstwerkes ist vom
Henrici.

Auf eben derselben Seite , am Fuße des Berge - ,
befindet sich auch die

Ruine,
welche die Trümmer eines verfallenen , prächtigen
GebciudeS , einer alten römischen Porta , vorstellt.
Der Entwurf zu diesem vortrefflichen archirektischen
Kunstwerke ist vom Herrn von Hohenberg , die
Bildhauerarbeiten aber von Henrici und Zächerl , und
die Bassinfigurcn von Beyer . Alles ist sehr täu-
schend der Natur nachgeahmt , und ein merkwürdi¬
ges architektonisches Denkmahl.

Nicht weit von der Ruine findet man das
sogenannte

' 1!

Brünnl,
in einer einsamen stillen Gegend eines schattlgten
Haines , in welchem sich ein kleiner , leichter Tem¬
pel erhebt , in welchem eine schön gearbeitete Bild¬
säule , eine Najade , über eine Urne liegt . Dieser
Brunnen soll dem Lustschlosseden Nahmen gegeben
haben . Die Najade stellt die Nymphe Egria vor,
die , nach dem Ovid , in einen Brunnen verwan¬
delt wurde ; sie ist von Beyer aus einem sehr schö¬
nen weißen tyrolischen Marmor vortrefflich gear¬
beitet , und eines der größten Meisterstücke dieses
Künstlers . Nicht weit von dem Brünnl stehen
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noch dreh andere Bildsäulen , von eben diesem Künst¬
ler , die meisterhaft gearbeitet sind, und dieGottinn
Rhea oder Cybelc , die Euridice - welche von einer
Schlange gebissen wird , den Cincinnatus - welcher
von seinem Pfluge weg zum römischen Consul er¬
wählt , abgchohlt wird.

Die Bildsäulen gehören unter die vorzüglich-
stenSchönheitenundMerkwürdigkeitenSchönbrunns.
Die meisten darunter sind Meisterwerke berühmter
Künstler . Der größte Lheil derselben befindet sich
an den, Seiten der unrern großen Ebene des Gar¬
tens , hinter dem Hauptschloßgebnude ^ Wenn man
von der Seite von Hitzing anfangr , sie zu besehen-
so stehen sie in folgender Ordnung:

i ) Mutius Skävola , nach Beyers Modell -
von Fischer gearbeitet . 2) Amphion - oder die
Macht der Musik - von Hagcnaucr . z ) Mars
und Minerva , von Veit Kininger . 4 ) Janus und
Bellona , von Beyer . L ) Die Lakcdämonische
Flucht , oder der Raub der Helena , von Beyer.
6 ) Flora , von Beyer . 7 ) Fabius Maximus
Cunctator - von Hagenauer . 8 ) Perseus - von
Beyer . 9 ) Herkules , durch Weichlichkeit entmannt,
von Platzer . 1o) und 11 ) zwey junge Prieste-
rinnen mit Opferkörben , von Hagenauer . ir)
Acskulap , von Kininger . IZ ) Sybilla Cuma-
>ra, nach Beyers Modell , von Hagenauer . 14)
Eine Opferpriesterinn , von Wcinmüller , , L)
Merkur , von Platzer . 16 ) Meleager , von
Beyer.

Von da kömmt man zu dem großen  Bas¬
sin
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fr » am Fußt des Hügels, aufwelchem das Glo¬
riette steht. Dieses Bassin ist mit vielen Bildhau-
rrarbeiten geziert, welche nach Modellen von Bey¬
er durch verschiedene Künstler verfertig» wdrden.
Die Hauptgruppe stellt den Wassergott Neptun
mit seinem Dreyzacke vor, zu dessen Füßen sich The¬
tis erhebt, welche ihn bittet, er möchte die See¬
fahrt ihres Sohnes Achylles begünstigen. Eine
Najade, und ein Kind mit einem Wasservogel voll¬
enden die Gruppe ; und unter dem Neptune ergie¬
ßen sich Wasserströhme aus den Muscheln über de»
Felsen. Nebengruppen sind Triton und Proteus,
welche beyde Seerosse am Zaume halten, und noch
einen Pferdcbändiger, der auf einem Seeroffe rei¬
tet > zur Seite haben. In dem Hügel hinter die¬
sen Bassin befindet sich in unterirdischen Gewölben
eine Dampfmaschine zum Hinaufpumpen deS Was¬
sers, welches den oben auf dem Berge befindlichen
Teich anfüllt, die der berühmte Hofrath von Kem-i
pelen angelegt hat. Unten aus dem Bassin, trei¬
ben zwey Springmaschinen das Gewässer, wenn
es verlangt wird, hoch in die Luft.

Auf der andern Seite von dem Bassin stehen
die Bildsäulen fernerhin folgender Ordnung:

17) Hannibal nach der Schlacht bey Cannii,
von Hagenauer. »8) Paris , von Kininger» 19)
Eine Vestalin, von Hagenauer. «0) Hygyea, di«
Göttinn der Gesundheit, von Hagenauer. s 1) Apol¬
lo, v!»nBeyer. 22) Eine Bakchantinn, von Beyer,
sz ) Eine Nymphe der Flora, von Beyer. «4) Om-

B



phäle - von LvUnmüller . 4 L ) Aspasia , in Gestalt
der Minerva , von Beyer . 26 ) Jason , von Beyer.

2 ^ ) Angerona , die Göttinn der Verschwiegenheit,
von Beyer . » 3 ) Die trojanische Flucht - nach Bey¬

ers Modell , von Prokop . 29 ) Ceres und Dio¬

nysos , nach Beyers Modell , von Günther . Zv)

Junius Brutus und Lukrezia , von Plazer . Zi)

Calliope , eine von den neun Musen / von Beyer.

Z2 ) Arthemisia , von Hagenauer.
Nebst diesen Statuen sind noch einige andere

Dildhauerwerke zu bemerken , nähmlich:
Hinter deü letzten von den hier angezcigten

Bildsäulen steht auf einein von grünen Hecken ein¬

geschloffenen Rasenplätze , mitten unter Rosensträu¬

chern, eine sehr schöne Gruppe von zwey Figuren ,

von Beyer gearbeitet » Diese stellt die Oiympias

vor > wie sie ihrem Sohne das Geheinnnß seiner

Geburt entdeckt . Die Köpfe sind die Portraits

vom Kaiser Joseph II . und seiner ersten Gemcch-

Unn Jsabella , Prinzeffinn von Parma . In zwey

Baffilts sind Najaden - von Beyer verfertigt , und

rings herum sichen acht große schöne Vasen , von

Hagenauer . Neben dem Obeliske stehet eine rö¬

mische Matrone , und nicht weit davon Hyperie

und Arethuse , ron Hagenauer.
Auch ist sehcnswürdig das Familien«

Denkmaht der Königin » von Neapel,
welches nicht weit von der eben beschriebenen Grup¬

pe der Olympia und Alexanders steht . Es wur¬
de im Jahre 1A06 errichtet , und besteht aus einem

Postamente von Granit , auf dem eine schon gcar-
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beitete Vase von Bronze befindlich ist. Aufdrk"
«inen Sekte sieht man ein Metallion von Bron¬
ze mit fünf Büsten in Lebensgröße , welche die
Bildnisse Marien Carolinens , Königin » von Neapels
und ihrer vier Kinder , sehr sprechend getroffen
verstellen , mit denen sie sich vor einigen Jahren
in Wien aufhielt . Auf der andern Seite liefet
man die Inschrift : „ Der kindlichen Zärtlichkeit
„für die unsterbliche Maria Theresia , der Lieb«
„zum theuero Daterlande , der frohen Rücket-
„inncrung an die Freude der sorgenfreyen Jugend,
„widmete dieses ländliche Denkmahl auf dem
„Platze , den sie einst als Kind pflegte , nun in
„dem Kreise ihrer Kinder : Maria Carolina , Kö-
„niginn beyder Stcilien , bey ihrer Anwesenheit
„im Jahre 1802 ."

Dieses Monument ist von Herrn Thaller
verfertigt . Rings um dasselbe sind vier Blu¬
menbeete , zum Andenken an die vier Kinder dieser
Monarchin » , angelegt.

Der botanische Garten.
Dieser ist unstreitig eine der merkwürdig¬

sten Anstalten in den Oesterreichischen Staaten.
Er enthält einen sehr großen Schatz seltener und
kostbarer Pflanzen ; und kann nur mit dem be¬
kannten königl . Garten zu Kew in England , na¬
he bey London , in Vergleichung gestellt werden.
Er besteht aus zwey Abtheilungen , nähmlich de«
ältern und der neuern Anlage.

Der Haupkeingang in den botanischen Car-
B s



ten ist nahe an dem Thore deS Schönbrunner Gar¬

tens , durch welches man von Hitzing hereinkommk,

dort nimmt er seine » Anfang , zieht sich längs der

Mauer bis gegen den Thiergarten hin , und läuft

dann rechts über eine Erhöhung hinter der Kirchd

und Pfarre von Hitzing fort.
Der ältere Thetl dieses berühmten GartenS wur-

De von Kaiser Fraszl . gegründet , und enthalt drey

Abcheilungen . In der ersten befinden sich viele Beeke,

welche mir den schönsten Tulpen und mit prächtigen

Hyazinthen ( Passatutten ) brpsianztfind , dieimFrüh-

jahre , zur Zeit ihrer Blühte , viele Liebhaber dahin lo¬
cken, und dem Anschäucr iind Kenner großes Vergnü¬

gen gewahren . Diese Zwicbelblumen ( Kiel - Blumen)

blühen gemeiniglich Anfangs May , auch , wenn

manchmahl , warme Witterung ist - sck>on in den

letzter «, Apriltagtn . Außer den zahlreichen Hya-

cinthen - und Tulpenflüren trifft man daselbst auch

noch viele andere blühende Zwiebelgewächse in den

ersten Frühlingswochen an , nahmiich Crocus , Nar¬

zissen- Jrides u. dgl . wovon manche einen sehr an¬

genehmen Geruch verbreiten . Die zweyte Abthei-

lang enthalt die Beete - in weiche die Gewächse,
di« des Winters über im Glashause gepflegt

worden , des Sommers über in selbigen der freyen

Luft ausgesetzt werden - Die dritte Abtheilung ent¬

hält eine sehr schätzbare Pflanzung von verschiede¬

nen vorzüglichen Obstarten.
Am unterste » Ende dieses Gartens , ( den

man gemeinigiich den holländischen Gärten nennt ) ,

ist ei» großes Treibhaus , und längs des Gartens



sind sechs schöne Glashäuser , ln welchen die schätz,
barsten Gewächse aufbewahrt und gepflegt werden.
Unter denselben ist besonders ein großes Glashaus
merkwürdig , welches man das Capische Haus zu nen¬
nen pflegt , weil in demselben besonders die Pflanzen
vnterhalten werden , welche auf dem Vorgebirge der
guten Hoffnung ( an der- Küste von Afrika .) gesam¬
melt worden . Diese Sammlung hat nirgends in
der Welt ihres gleichen so zahlreich ln einem so
kleinen Räume . Nicht weit von diesen großen
Glashäusern sind noch zwey kleinere , in denen Zwie¬
belgewächse vo.n ebendemselben Cap gezogen werden,

In der Mitte sicht man Bassins zur Bewäs¬
serung der . Gewächse , und in denselben viele Gold-
sischc und schone Karpfen sich bewHen . Kaiser
Franz I . hat diesen Garten gegründet ; seine Bü¬
ste steht vor dem großen Trcibhause aufeinem Pla¬
tze , an welchem er sich am liebsten und öftesten
aufznhalten . pflegte ; sic ist von Balthasar Mofl
verfertigt , und gut getroffen . Die am Posta¬
mente dieses Dcnkmahfts befindliche Jnfcl r̂ift be^

. zieht sich auf die A -richkung desselben . ^
Der neuere Theil des botanischen Gartens,

womit Kaiser Joseph der II . Liese Anstalt ver;
Mehrte , enthält eine sehr merkwürdige Sammlung'
von amerikanischen und andern ausländischen Bäu¬
men und Cträuchcrn . In der Mitte dieses Thcils
ist «in Wasserbassin , in welchem die ÜLafferpflan-
zen erzogen und gepflegt werden . Die übrigen
Plätze des Gartens enthalten bloß solche Pflanzen,
welche in ynsern Gegenden in frepcr Lust wgch - I



sen ; an jede derselben ist ein Täfelchen befestigt,

welches den systematischen Nahmen desselben Ge¬

wächses anzeigt . Diejenigen Pflanzen , welche in

unserem Klima im Frcyen nicht ausdauern , befin¬

den sich in vier besonder » Glashäusern , in denen

man auch viele sehr schöne und seltene Vogel aus

fremden Ländern antrifft , welche ebenfalls die kal¬

te Luft nicht vertragen können , und hier die Ge¬

wächse ihrer Heimath bewohnen . Bey der Anla¬

ge dieses botanischen Gartens hatte man besonder-

zur Abficht « die seltensten und kostbarsten Pflanzen

zu sammeln ; er ist daher wirklich als eine Schatz¬

kammer des Vorzüglichsten , Raresten und Schön¬

sten im ganze « Gewächsreicht anzusehen , und wird

durch den jetzs glorreich regierenden Kaiser Franzi,

immer unterstützt , und in größere Vollkommenheit

gebracht . Die wissenschaftliche Leitung dieser An¬

stalt führt der berühmte Professor Jaqnin , außer¬

dem führt die Oberaufsicht Herr Boos , ein gründ¬

licher Kenner seines Faches , unter dessen Direktion

alle - vortrefflich gedeihet . Man trifft besonders

ln diesem Garten viele seltene Gewächse an ', welche

von Jsle d« France , Bourbon und verschiede¬

nen andern Französischen , Spanischen und Hollän¬

dischen Besitzungen Ost - und Westindiens , wel¬

che man in den großen Garten zu Kew bey London,

nicht findet , weil in obgcnannte Gegenden die eng¬

lischen Sammler nicht leicht eindringen können . Die

Oberdirectoren dieser beyden berühmtesten botani¬

schen Gärten in der Welt stehen mit einander in be¬

ständigem Briefwechsel , und tausche .dir ihnen feh«



lenden Seltenheiten wechselseitig gegen einander ein.

Herr Nikolaus von Iaquin beobachtet diejenigen

Pflanzen , welche zuerst blühen , hier genau , be¬

stimmt dann solche systematisch , und gibt solche

«ach und nach im Drucke heraus.
Hier ist auch noch merkwürdig

Der Garten des Erzherzogs Johann,
Dieser Kenner , Freund und Beförderer der

uaturhistorischen Wissenschaften , gründete hier eine

eigene botanische Anstalt . Se . jetzt regierende k. k.

Majestät , Franz I . welcher bekanntlich gemeinnützi¬

ge Wissenschaften ebenfalls sehr hychschätzt, räum¬

ten ihm mit Vergnügen zu dieser Absicht einen Theil

des Schönbrunner Gartens ein , der sich an der

westlichen Seite des Berges zwischen dem Gloriette

und dem großen und kleinen Fasangarten befindet.

Man trifft in dieser Anlage zuerst eine Samm¬

lung von innlandischen Gewachsen an , die bloß

für die Heilkunde , Landwirthschafr und Färbcrcy

angewendet werden , welche größtentheils der

thätige Erzherzog selbst zusammen brachte.
Emen andern redenden Beweis von der Ein¬

sicht und den Kenntnissen , welche die Erzherzoge in

diesen wissenschaftlichen Fächern besitzen , ist eine

Pflanzung von vorher oder ursprünglich wild ge¬

wachsenen Obsthäumen , die bloß durch eigenhän¬

dige Pfropfungen ihrer Liebhaber , der Erzherzoge

selbst , veredelt wurden.
Die Sammlung von Erblandischen Alpen¬

pflanzen in diesem Bezirke ist auch sehr merk-

z.
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würdig , wozu eine geräumige Felsengrube beson¬
ders zugcrichtet würde . Um den Rand dieser
Grube sicht man eine merkwürdige Pflanze wach¬
sen , nähmlich Juniperus Nana , von der man
vorher gar nicht wußte , daß solche in den österrei¬
chischen Staaten vorhanden sey , bis solche der scharf¬
sichtige Botaniker , der Erzherzog Johann , zuerst
im Jahre igoz aufden Sonschiner Alpen in Stey-
«rinark entdeckte . Die Subalpinischcn Pflanzen
befinden sich in einer Art von Alpenhütte , welche
seine königl . Hoheit , der Erzherzog Johann , größten-
Iheils mit eigenen Händen erbaute.

Diese seltene Pflanzenanlage ist ganz daä
Werk der Erzherzoge . Die Gewächse wurden zu¬
erst von Sr . königlichen Hoheit , dem Erzherzoge
Johann in den Jahren , i fici « und itzoz , cheils
auf dem Schnceberge , theils auf andern österrei¬
chischen und stcyrischen Gebirgen gesammelt , in wel¬
chem letztern Jahre ( 180A ) ihm die Erzherzoge
Anton und Reiner in die obersteyerschen Alpen beglei¬
teten . Diese botanischen Reisen setzten sie auch in
den Jahren itzoL und Z8oZ  fort , wodurch diese
Schönbrunner Alpenflora sehr bereichert wurde.

Bey diesen botanischen Anstalten befindet sich
auch ein gut eingerichtetes chemisches Laboratorium.

Eine Pflanzung zum Selbstunterrichte in der
Gewächskunde trifft man seitwärts nicht weit vom
Schönbrunner Schloßgebäude an . Diese besteht
aus 24 Beeten , von denen jedes eine der 24 Pflan¬
zen Elasten des Lineischen Systems enthält . Jede
von diesen Elasten ist wieder in ihre Ordnungen ein-
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Kktheilt , und jede Ordnung enthält eine oder meh¬
rere Pflanzen aus den Unterabtheilungen dieser Ord¬
nungen . Durch diese anschauliche und leicht faß¬
liche Methode kann sich derjenige , welcher sich dem
Studio der Botanik widmen will , selbst leichter
praktisch unterrichten , und sich das ganze System
leicht gehörig einpragen.

Gebildete , Fremde yder Einheimische könne«
diese botanischen Anstalten , mit Erlaubniß des Ober-
aufsehers , Herrn Boos , besehen . Die Direktion
über die botanischen Anlagen der Erzherzoge , führt,
der Herr Hofgnrtner Bredemeyer.

Die Obstgarten.
Auf dem Berge zu Schönbrumr , an dessen

östlicher Seite ist der große Obstgarten befindlich.
Hier werden än jedermann Pfropfreiser von den vie¬
len vortrefflichen Obstgattungen , die daselbst ge¬
baut werden , unentgeldlich ausgegeben , wenn sie
solche zur Veredlung ihrer Obstgarten verlangen.
Güter - oder Gartenbesitzer müssen sich deßhalban
den Direktor dieser Anstalt , Herrn Bredemeyer , wen¬
den . Dadurch ist die Obstbaumzucht in der hie¬
sigen Gegend schon sehr stark verbessert worden,
und viele schöne Baumschulen in der Nährund Fer¬
ne haben derselben ihre Entstehung zu verdanken.

Die Orangerie
befindet sich an der großen Allee im Schönbrunner
Garten , die nach Meidling hinführt . Sie ist

eüiL der außerordentlichsten Werke her GarttnkunH
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Eie besteht ans einem hohen durchaus gewölbte«
-Hauptgebäude , welches ioo Klafter lang ist. An
dieses Gebäude schließt sich ein anderes halbjirkel-
förmiges an , in welchem sich das Obstzimmer und
Cedrathaus beendet.

In dem freyenRaume vor derOrangerie sind sechs
andere Glashäuser , zwey für dem Baue der Ananas,
jwey für die Zucht der Pfirschen , und zwey für Wein-
kraubenbau bestimmt.

Der Orangerie gegenüber , über dem Allee-
weg , ist eine eingeschlossenr Abtheilung , die ebenfalls
sechs Glashäuser enthält , nähmlich : eins für Ana¬
nas , einPisanghaus , ein Blumenhaus , eine Oran¬
gerie und zwey Träubhäuser für Pflaumen ( Zwetsch¬
gen ) und Mirabellen.

Der übrige Raum dieses freye » Platzes ist
für die Ausstellung der Orangerie zur warmen Som¬
merszeit bestimmt . Hier werden nähmlich die Gar-
tcngcschirre mit den Orangeriebäumen den wohl-
Ihätigcn Sonnenstrahlen ausgcsetzt . Daselbst ste¬
hen sie dann in zierlicher Ordnung , und bilden ei¬
nen bunten Garten voll angenehmer Düfte , der
mit den edelsten und schönsten Früchten geziert ist.

Die Schönbrunner - Orangerie steht unter der
Oberaufsicht des k. k. Hofgärtners , Herrn Joseph
Schlicht.

Außer dem kleinen Fasangarten , an einem
Theile der Anhöhe des sogenannten Schönbrunner¬
berges , in welcher sich prächtige Gold - und Sil¬
berfasane befinden , und dem großen Fasangarten

au^ dem Berge hinter dem Gloriette , auf der Höhe,
ist noch merkwürdig und sehr sehenswerth.
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Die Menagerie,
gemeiniglich der  Thiergarten  genannt . Die¬
se zeichnet sich sowohl durch die Menge , Schönheit und
Seltenheit der darinn befindlichen Thiere , als auch
durch ihre zweckmäßige und schöne innere und äuße¬
re Bauart und Einrichtung , vor vielen andern ähn¬
lichen Anstalten in Europa , vorzüglich aus . Die
Wohnungen der Thiere liegen in einem Kreise her¬
um dicht neben einander , in dessen Mitte sich rin
geräumiger Platz mit einem schönen achteckigen
Gebäude befindet , dessen Salon inwendig mit Abs
bildungen derjenigen Thiere geziert ist , welche sich
bey Errichtung dieses Thiergartens in demselben
befanden . Die im Kreise um dieses Gebäude her¬
um befindlichen Thirrbehältnisse, bestehen ans drey-
zehn Abtheilungen , und einigen rückwärts derselben
befindlichen Nebenabtheilungen ; sie folgen mit
ihren Bewohnern also nach einander:

Erste Abtheilung:  Zwey Landbären von
der Art , welche man Goldbären zu nennen pflegt,
ein Männchen und ein Weibchen . Zwey Hyänen,
Männchen und Weibchen . Ein Panther . In ei¬
nem verschloßrnen Behältniße sind zwey Steinböcke.

Zweyre Abtheilung:  Zwey Stephan¬
ien , Männchen und Weibchen ; der männliche ist

jetzt gegen iL , und der weibliche gegen >6 Jahre
alt , aber kleiner als der männliche Elephant . Täg¬
lich fressen diese zwey Thiere zusammen mehr als
«inen Zentner Heu , und über einen Gulden Werth
«n Brod , und noch außerdem des Tages über v- ir
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dem Grast , welches in dem inner « Raume ihres
Hofes um ihre Wohnung aufwächst.

Ein Auerochs.  Dieses seltene Thier , wel¬
ches wegen seiner Ungeheuern Stoßkraft merkwür¬
dig ist, war das einzige voa allen Thierey , welches
1796 in dem abgebrannten Thierhetz - Amphithea¬
ter in Wien , aus den Flammen gerettet wurde.

Dritte Abtheilung:  Hier befinden sich
mehrere Storche und Pelikane.

Vierte Abtheiiung:  Vier Geyer,
wovon zwey aus Amerika , einer aus Afrika , und
einer aus der Bukowina hieher gebracht wurden.
Ein Steinadler,  das älteste Thier im ganzen
Thiergarten , und vielleicht eines der ältesten leben¬
digen Geschöpfe in Oesterreich , denn er war schon
zu den Zeiten des Prinzen Eugen in dessen Mena¬
gerie im Belvedere.

Von hieraus geht man rechts in den Geflü¬
gel Hof,  wo «ine ansehnliche Sammlung Feder¬
viehes sich befindet , nähmlich : verschiedene Arten
ron Hühnern , Truthühnern ( Indian ) , Pfauen,
Tauben , u . dgl . An der Unken Seite ist ein Hof
mit einem Teiche , auf welchem sich Türkische Bisam-
Enten , Mohren - Enten , Russische Ganse , wilde
Ganse vom Vorgebirge der guten Hoffnung in Af¬
rika , wilde Gänse aus Canada in Nordamerika,
Hausgänse aus China , und zwey Schwanengänft
aus Kamtschatka aufhalten . In dem letztem Hos
fie steht ein Gartenhaus mit folgenden Thieren : Ein
Pavian , von derselben Affenart , welche man Ran?



dril obrr MaimoN nennt . Ein Hund mit drep '

Füßen . Ein Bisamschwein . Eine Zibetkatze.

Fünfte Abtheilung:  Iwey Strauße

waren ehedem hier befindlich ; diese sind gestorben-

das Behältniß steht daher jetzt leck.

Sechste Abtheilung:  Weiße und schwarr,

je Damenhirsche Mit ihren Jungen.
Siebente Abtheilnng:  Rothe Schafe

gus Egypten , und schwarjk auö Tripolis in Afrika.

Achte Abtheilung:  Einige gemeine Scha¬

fe , unter denen sich ein Spiel der Natur > nahmt

lieh ein Schaf , welchem ein fünfter Fuß mitten aus

dem Kopfe herausgewachsen ist - und am Halse

herunter hängt . Einige Seidenschäfe aus Tunis

in Afrika , mit breiten Frttschwänzen . Ferner in

einer verschloßenen Abtheilung , Schafe aus Bessa-

rabten , mit langen Fettfchwanzem In einer rück.'

wärtigen Abtheilung sind zwey Känguruh , aut

dem Geschlecht « der Beutelthierr . Diese durch

ihren sonderbaren Körperbau merkwürdigen Thicre,

sind aus den erst in den neuen Zeiten entdeckten

Eüdsee - Inseln . Sie haben zwey Junge , welche

sie in Schönbrunn erzeugten . In einigen Ver¬

schlagen sind weiße Wollhühner , nackt « Hühner,.

Straubhühner , sehr schöne Pfauen und Perlhüh¬

ner . Die prächtige Kronentaube aus China , wel¬

che in dem Gartengebäude in der Mitte des Platzes

abgebildit ist , starb vor kurzem - und war etliche

Jahre alt geworden.
Neunte Abtheilung:  Drep Düffelbch-

scn.



Zehnte Abthetluug : Sechs fogenann - /
te Pudclpftrde aus Schwedisch Pommern , die
gegen den Winter wolliges , pudelartiges Haav
bekommen.

Eilfte Abtheilung:  Einige Kraniche
und ein Schwann.

Zwölfte Abrheilung:  EinKameeloder
Dromedar , oder ein Trampelthier , mit zwey Bu»
ekeln auf dem Rücken . Zwey Steinesel.

Dreyzehnte Abrheilung:  Zwey klei¬
ne Baren . Ein prächtiger Tyger . Ein Leopard,
mit dem seit einiger Zeit von ihm unzertrennlichen
Gesellschafter , einem kleinen Hunde.

Zu der Menagerie gehören auch die seltenen
Vögel in den Glashausern des botanischen Gar¬
tens . In dem großen Glashause , gleich beym
Eingänge , sind einige sehr schöne Papagayen . We¬
bervögel , eine wenig bekannte Gattung . Diese
Vögel haben die Eigenschaft , daß sie allerhand
.faserigte Gegenstände , die sie antreffen , zerrupfen,
und daraus eine Art von Gewebe verfertigen . Ein
Kvnigsgeyer . Ein Jchnevmon oder Pharaonsratte,
welch» den Krokodilen dadurch schädlich ist , baß
sie ihre Eyer im Sande auffucht und frißt.

In einem Glashause der neuen Abtheilunz
sind noch folgende seltene Vögel anzutreffen:

Zwey capische Paradiesvögel , welche selbst
in ihrem Daterlande selten sind. Dieser Vogel
hält sich immer an der Spitze mehrerer kleiner Vö-
gelauf,denenergleichfamalsAnführer verfliegt ; so¬
bald er sich erhebt , fliegen ihm all « nach , und
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folgen ihm ; daher ihn die dortigen kandeseinwoh -»

ner den Königsvogel nennen . Er verändert seine

Farbe jährlich zweymahl ; sechs Monathe lang ist

er mit seinem schönen langen Schweife in großer

Pracht zu sehen , und in den andern sechs Mona - ^

then verliert er den Schweif , und wird auschgrau.

Dieser Vogel ist in Europa höchst selten anzutref-

fen , und vielleicht in keiner Menagerie weiter zu

sehen . Zwry Alexandrinische Papagayen . Capi-

sche Buschturteltauben . Ein afrikanischer Kernbei¬

ßer.
In einem andern Glashause sind zwey Wit¬

tibvögel , einige Gesellschaftsvögel , rin prächtiger

amerikanischer Rabe oder Aras , ein Kakadu , ein

possirlicher Papagay , eine kassische Waldtaube,

«in brasilianischer Fink , und einige Reissperlinge.

Unter der jetzigen Regierung Kaiser Franz des I.

wurde Schönbrunn mit mehreren seltenen Thieren

und Gewächsen vermehret , der hinter dem Gloriette

befindliche Theil des Gartens parkmäßig erweitert,

die eingegangenen Wasserspiele wieder hergestellt , u.

dgl . Vorzüglich aber erhält Schönbrun unter dessen

Regierung dadurch mehr Glanz und Lebhaftigkeit,

daß alle Jahre , zur Sommerszeit , einige kaiserliche

Prinzen und Prinzessinnen sich dafklbst anfhalten.

Hetzendorf.
Dieser Ort ist ein Dorf und eine eigene Herr¬

schaft , liegt in einer kleinen Entfernung von Schön-

brunn , unter dem sogenanten Gatterhölzel , und



gehört unter daS Landgericht Wien. Herr vo»
Bärenklau ist jetziger Grundherr.

Hetze ndorf  wird im Sommer von viele»
Lustwandlern auch sehr besucht. Es hat ein kaiser¬
liches Lustschloß, verschiedene schöne Landhäuser
mit Gärten, r Wirthshäuser, und zo Wohnhäuser.
Im Jahre 1802 wurde das Schloß renovirt, und
mit Kupfer gedeckt.

Die vorzüglichsten Merkwürdigkeiten in He>
tzendo rf sind:  In der Kirche des Orteseine
schenswürdige Freskomahlerey des ehemahligen be¬
rühmten Hofmahlers Wiedon. Auf dem Chore
der Kirche ist ein kostbarer Weihbrunnkessel, und der
heil. Johannes aus Ebenholz- ein Geschenk vom
Padste Benedict XIV:

Das kaiserliche Lustschloß in diesem Orte ist
zwar nicht groß und prächtig, aber niedlich und
bequem eingerichtet, liegt mit seinem Garten in
einer angenehmen und gesunden Ebene, und ist mit
Echönbrunn durch eine Allee von Kastanienbäumen
verbunden. Es hat r6c>Zimmer für den Hof und
für die Dienerschaft desselben. In seinem Innern
ist sehenswürdig, ein Plafondgcmählde von Da--
niel Gran,  welches die Zeit im Gefolge des
Sonnenwagens vorstellt; die Gemählde an den
Wänden enthalten dir Vorstellung der.vier Elemen¬
te. Dieser Mahler erhielt für jeden Tag, an wel¬
chen er an diesen Gemahlden arbeitete, roo Dm
karen, und wurde jedcsmahl mit vier Hofpferden
von Wien nach Hetzrndorf geführt. Er starb zu
St . Pölten 17L7 nicht in den besten Umständen. —

Noch
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Noch ist daselbst ein Cabinet zu merken, wel¬

ches mit schonen purpurfarbigen Feketinholz aus¬
getäfelt, und mit kostbarem Speastcine ausgelegk
ist; es soll gegen 60,000 fl. gekostet haben.

An die Südseite des Schlosses stoßt ein Gar¬
ten, im alten Stiele angelegt, in dem man eine
Aussicht in das umliegende flache Land antrifft. Es
befindet sich dabey auch ein großer Küchengartrn
und «me Pflanzung von köstlichen Obstarten, den
man den Carlsgarten zu nennen pflegt, weil Her¬
zog Carl von Lothringen, Bruder Kaisers Franzi .,
sich gern dort aushielt. An der Gartenmauer ist
eine Schießstätte, welche genannter Kaiser erbauen
ließ, in welcher sich seine Kinder im Schießen zu
üben pflegten.

Nahe an dem Schönbrunner Garten liegt das
ebenfalls sehr bekannte Dorf

Hitzingen»
Dieser Ort wird von manchen auch Maria

Hitzingen  genannt . Es liegt an der südwest¬
lichen Seite von Schönbrunn, gehört in das Land¬
gericht St >Veit , und Grundherrschafr ist Kloster
Neuburg.

Dieses Dorf gleicht mehr einer kleinen schön
gebauten Stadt , und vergrößert sich immer. Die
meisten Hauser desselben sind nach dem neuesten
Geschmackr gebauet und eingerichtet, gehören mei¬
stens Leuten aus der Stadt , welche im Sommer
hier wohnen, und sich in schönen Sommertagcn in
ben dabey liegenden schönen Gärtchen Unterhalten»

C
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Man trifft in der warmen Jahreszeit eine große

Anzahl Menschen aus allen Ständen an , welche

sich entweder mit Spazierengehen belustigen , oder

um ihre Freunde und Bekannten , die dort Som¬

merwohnungen haben , zll besuchen . Alle Freyta¬

ge werden auf dem großen Platze dieses Dorfes

Abendmusiken , auf Kosten der vornehmsten Ein¬

wohner , gehallt , wobcp Leute aus allen Stän¬

den fröhlich durch einander watideln , und sich an¬

genehm und zwanglos unterhalten . Leute , welche

zur Sommerszeit hier wohnen wollen , können auch

dey den Einwohnern des Dorfes Zimmer in dieser

Absicht miethen . Man trifft in Hitzing zwey gro¬

ße Gasthäuser , ein Traiteur - ein Kaffeehaus,

sieben Bicrhauser , eine Apotheke -, zwey Mühlen,

verschiedene Kramläden , mehrere Gewerbsleute,

und überhaupt alles an > was zur Nolhburft und

Bequemlichkeit des Lebens g :hört.

Merkwürdig daseibsi ist besonders die uralte

Pfarrkirche , von deren ersten Gründung man keine

gewissen Nachrichten hat , welche aber von Atters

her ein berühmter Wallfahrtsort gewesen ; noch

immer kommen jährlich eine große Mengt Menschen

aus allen Gegenden von Oesterreich hieher , um ih¬

re Andacht zu verrichtem Die Kirche ist nickt groß,

hat äußerlich zwar ein altvaterisches , ärmliches

Ansehen , aber im Innern viele Schönheiten und

Kostbarkeiten ; sie hat viele Seieenaltare und einen

Hauptaltar , hinter welchem cm großer belaubter

Baum hcrvorragt , auf dessen Stamme die heilige

Jungfrau Maria mrt dem Jesuskinde sich abgebit-



25
det befindet , mit einem Mantel von geschlagenem
Silber , welches die hochselige Kaisennn , Maria
Theresia , mit eigener Hand zupfte , verfertigt ist.
Inwendig ist die Kirche ausgemahlt , mit schönen
Altarbiättern versehen , und prangt mit vielen gol¬
denen und silbernen Zierrarhen . Es befindet sich
auch bey dieser Kirche eine Schatzkammer - in der¬
selben sieht man ganz reich gestickte Meßgewands
von der eigenen Arbeit obgenannter Kaisennn - zwey
große goldene , mit Brillanten besetzte Ringe , von
Kaiser Lepold I . und seiner ersten Gcmahlinn Clau¬
dia Felicitas ; die goldenen Trauringe Kaiser Jo¬
seph II . , und fast von jeder Er,herzoginn Meß¬
kleider , Dela - Ankipendia - u . dgl -. Auch ist hiev
rin sehr geschmackvoll verziertes Velum von der
französischen Prinzeffinn , Maria Theresia , Lochtet
Ludwigs des XVI . , zwey kostbare , mit Edelge-
sieine » und Perlen besetzte Kronen , für das Marien¬
bild und Jesuskind ; eine große - silberne - vergol¬
dete Monstranz - viele Reliquien ü . dgl . Die
Kirche wird von Klosterneuburg aus , wohin die
Pfarre gehört - mit geistlichen Dienern versehen,
welche hier eine Residenz mit L bis 8 Geistlichen un¬
terhalten - da die Bevölkerung d :s Ortes immer
zunimmr , und dieß auch besonders wegen der zahl¬
reichen Wallfahrter nöthig ist ; denn zur Zeit der
österlichen Beichte trifft man oft gegen i Zovo Beicht¬
kinder daselbst an.

Hier ist auch eine der altern Fabriken etablirt-
welchk öfters Tapeten fabnzirt , die Über zo,ov0
Gulden kosten.

C 2



Außer Schöndrunn , Hitzing Und Hetzendorf,

4dird sowohl von Wiener - Einwohnern , als auch

don Frenrden , das k. k. Lustschloß

Laxenburg
im Sommer sehr häufig besucht » Der Ort ist ritz

Marktflecken , und gehört in das Landgericht der

Stadt Wien . Grundherrschaft ist das Schloß,

welches eine Kais . Familien - Herrschaft ausmacht»

Dieser Ort ist gutgebaut , uud enthalt , au¬

ßer den kaiserlichen Gebäuden , noch yr Häuser,

unter denen zeichnen sich die Landhäuser der Grafen

v . Zizschi und v . Harrach besonders aus.

Das eigentliche Schloß Laxenburg besteht

aus zwey verschiedenen GebÄrden , nähmlich dem

alten und neuen Schlosse . Das alte Schloß ist ein

viereckigtes , ziemlich hohes Gebäude , mit zwey Hö¬

fen , es mangelt ihm aber Regelmäßigkeit . Unter

dem Eingangr hängt cm sehr großes Bein , von

dem man sagt , daß es von einem Riesen herrühre»

Allein , sdlche Beine zeigte man auch ehedem auf dem

St . Etephansfreudhofe und an andern Orten Oe¬

sterreichs vor ; sie sind aber nichts anders , als Kno¬

chen von einem großen , unbekannten Säugthiere,

dergleichen mau in Oesterreich öfters auögegraben

har.
Das neue Schloß , welches gemeiniglich bas

blaue Haus genannt wird , ist in einiger Entfer¬

nung , dem alten Schlosse gegenüber , angelegt.

Es hat das Ansehen eines schönen , einfachen,

geschmackvollen Landhauses , ist von einem Srockwcr-
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ke, und iu ftinem Innern prächtig eingerichtet. Mit
dem Hauptgebäude sind viele andere Nebengebäu¬
de in Verbindung gedruckt, welche aus einem Erd¬
geschosse bestehen; diese enthalten große Sale zur
Musik, zum Spiel und Tanz; in denselben ist auch
ein Theater, eine Reitbahne und eine Menge Zim¬
mer für Gäste, für die Hofdiencrschaftu. dgl. hie
Wirthschaftsgebäude, das Meublenmagazi» , di«
Caserne für das wachthabende Militär u. s. w.

Neben dem Schlosse ist ein kleiner geschloffe¬
ner Garten, der meistens mit schönem Blumenwer-
ke und mit Obstbäumen bepflanzt ist. Der groß»
Park hinter dem Schlosse ist eine der größten Se¬
henswürdigkeiten? er ist groß-, mit langen, un¬
übersehbaren Alleen, Fahrstraßen und Fußwegen
nach allen Richtungen durchschnitten, und größten-
theils nach dem neuern englischdeutschen Geschma-
che angelegt. Mitten durch denselben läuft der klei¬
ne Fluß Sckwecha, und auch ein breiter, zu Lustschif¬
fahrt eingerichteter, breiter- ausgemauertcr Canal,
lieber diese Gewässer sind viele schön gebaute Brü¬
cken angebracht. Unter den Alleen ist auch eine, die
zu einer Kegelbahn« zugerichtet und über ivo»
Schritte lang.

In diesem großen Parke sind besonders fol¬
gende Gartengebäudeund andere Gegenstände am
merkwürdigsten, nahmlick:

Die Statue Kaiser Josephs II ., diese stehr
beym Eingänge auf einem Rasenhügel, der mit
Blumenbeeten umgeben ist; Diese Bildsäule ist
aus hartem Marmor, von Herrn v. Jauner Gs»



fertigt , und steht hier gleichsam als Modell von
der kolaffalischen St « tue auf dem Josephsplatzc
in Wien , von der Hand eben dieses berühmten
Künstlers . Dieses Denkmahl ließ der jetzt regie¬
rende Oesterreichifthe Erbkaiser , Franz I . seinem
Onkel ( 1798 ) aufstellen , wie die Inschrift dessel¬
ben anzeigt.

Der Tempel der Diana.  Dieser ist
ein leichtes , hölzernes , grün kemahltes Gebäu¬
de . Es befindet sich, in dem Mittelpunkte von
gcht zusammen laufenden Alleen, , von deiien sechft
freye Durchhaue durch den Garten bilden , und wei¬
te Aussichten gewahren . An der Decke ist ein
Gemahlde aus dem Trojanischen Kriege , von
Vinzent Fischer gemahlt , zu sehen.
^ Der kleine Prater,  ist nach dem Modell
des Praters bey Wien angelegt, ^ mit kleinen Pra-
terwirthschaften , Kegelbahnen , Schaukeln , Stel¬
lage für die türkische Musik , Feuerwerksgerüste ^
und mit einem Lusthaufe versehen ..

Der Tempel der Eintracht.  Dieser
ist ein schönes Gebäude von Stein und acht ko¬
rinthischen Säulen , die eine schöne Kuppel tra¬
gen . Der Baumeister desselben war C . C . Mo-
retti . Die schöne Stukaturarbeit ist von Köh¬
ler ; es wurde 179 ^ vollendet . Der jetzt re¬
gierende Kaiser Franz I . legte selbst dazu deu
Grundstein.

Die Einsiedeley,  steht auf einem Felsen.
Dabey befinden sich zwey Einsiedler , von denen
einer bethet , der andere aber in Betrachtungen^
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vertieft zu seyn scheinet . Die Zuschriften deuten
auf den Zweck dieses Gebäudes . Auch sind hier-
bey einige mechanische Belustigungen angebracht.
Wenn m » n sich nähinlich der Thürschwelle nähert,

so steht der eine Einsiedler von seinem Sitze auf,
die Sessel pfeifen , wenn man sich darauf setzt, und
die Sofa sinkt , wie zerbrochen , zusammen , wenn
sich jemand auf demselben niederläßt , das Bild des
heil . Franziskus in der Einsiedeley zertheilt sich,
wenn man vor demselben auf den Fußschemel knieet,
und zeigt die Beständigkeit in Gestalt einer schonen
weiblichen Figur.

Das Fifcherdörfchen.  Dieses enthält,
außer einem größer » Fischerhause , ein kleineres und
einige zerstreute Hütten ^ Vor dem größeren Hau¬
se hängen verschiedene zur Fischerey nöthige Ge-
räthsckaften ; im Hause selbst ist ein niedlich ver¬
ziertes Zimmer , auf dessen Tische dioganzc Ansage
des Fischerdörfchens, , wie es noch zu Anßrnge des
Jahres 1807 aussah , in Migniatur abgemahlt
ist . Von außen sind hinter den Fensterladen ver¬
schiedene Karikaturren angebracht.

Der Wasserfall,  ist «ine schöne Garten-
parthie . In dieser flachen Gegend hat man dem
Wasser einen künstlichen Fall verschafft ; hier drängt
es sich über und zwischen unordentlich hingewor¬
fene Felsenstücken , die theils mit Moose und Ge¬
sträuchen bewachsen sind , durch . Ein anderer stär¬
kerer Wasserfall , wird durch den breiten Canal her¬
vorgebracht , der sich über ein steinenes Wehr stürzte

Der Teich mit der chinesischen Drü-
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tke . Hier steht ein chinesisches, offenes Sommer¬
haus in einem kleinen Teiche , welches durch eine
chinesische Brücke mit dem Ufer verbunden ist. Alles
ist hiebey nach dem Geschmacke der Chineser , mit
bunten , krellen Farben brmahlt , mit chinesischen
Inschriften versehen , und mit gläsernen Glöckchen
behängen , welche , wenn sie vom Winde hin und
her bewegt werden , ein eigenes Getane Hervorbrin¬
gen . Auf dem Teiche sind niedliche Schiffchen , und
in demselben vielerley Gattungen von Fischen be¬
findlich . Das Ganze bildet mit seinen Umgebun¬
gen eine kleine angenehme Landschaft.

Die türkische Moschee.  Diese ist nach
türkischer Sitte mit einem Minaret oder Thürmche»
geziert , auf welchem ei« halber Mond befestigt ist
an dem Fenster scheint ein Jmao zum Gebethe zu
rufen . Ueber dem Eingänge ist eine türkische In¬
schrift . In dem inneren Raume dieses Gebäudes
ist ein Caroussel , oder sogenanntes Ringelspiel,
wobey das Ziel ein Türkenkopf ist, welcher, wenn
man ihn auf die Mitte der Stirne trifft , mit gro¬
ßem Geräusche aus einander fällt.

Der Holzstoß,  ist ein Cabinet , welches
von außen sehr täuschend wie ein Holzstoß grmahlt
ist, und durch eine Oeffnung erleuchtet wird , und
ln seinem Innern schöne Verzierungen , vorzüglich
Stickereycn auf Sofa - und Sesselüberzügen ent¬
hält , und blau gewählt ist.

Das Haus der Laune.  Die Benen¬
nung zeigt schon an , was es ist , ein Werk der
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Laune und wunderlicher Einfälle , steht mitten

in einer Einfassung von Hellrparten , ist vielseitig,
und mit Thürmen versehen , von denen einer eine

Festung , der andere ein Vogelhaus , der dritte ei-

ne Art von Felsengrottc mit einer Gemse , und der

vierte einen Taubcnschlag verstellt . Rings herum

ist dieses Gebäude aufeine sonderbare Art bemahlt;

denn der untere Theil stellt Felsen vor , der mittere

besteht aus Figuren , die zur Erndte gehören ; das

Dach ist mit Honigfladen und Wachsstücken bedeckt,

und mit Zuckerhüten umsteckt . Statt der Wind¬
fahne sind mehrere aufgeblasene Ballons angebracht,

u . dgl . Eben denselben Charakter zeigt auch das

Innere dieses Gebäudes , In der Kücke sitzen Ten .-

fel auf dem Heerde , und spielen mit Karten ; im

Toilettenzimmcr bedienen Hunde , Affen und Bä¬

ren . In eben demselben Geschmacke ist das Con-

ftctzimmer , die Retirade mit Karrikaturen u . dgl.

In diesem sonderbaren Gebäude sind einige niedli¬

che Cabinete sehenswerth . In dem Spielzimmer

zu ebener Erde besteht ein Theil der Mahlerey und

der Sessel aus KartenblLttern , der Tisch aus ei¬

nem Billard , der Luster aus Billardkugeln u . dgl.

Das Musikzimmer im ersten Stocke ist an den Wän¬

den mit Musikalien von berühmten Tonkünstlern

ausgeziert ; eine Pauke mit Waldhörnern bildet

den Kronleuchter, , und eine Violon den Musikalicn-
kasten ; selbst der Fußboden ist mit Notenblättern

bemahlt . Eben soäst das Studierzimmer mit Um¬

schlägen von Broschüren bemahlt , und mit Düsten
von Gelehrten besetzt . Die Schränke oder Büchst
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Kisten entkalken Titel von ästhetischen Werke » ; der
Lüfter har die Gestalt eines Globus u . dgl . Das
Knpferstichzimmcr ist mit schönen Kupferstichen aus-
geziert . Ein sehr niedliches Cabinet besteht aus
lauter künstlicher Etroharbeit . Den Schluß dieses
sonderbaren Quodlibet macht der Keller , welcher
auf dem obern Boden das Hauses , unter dem Da¬
che angebracht i<k

Die Mayerey.  Auf einem Hügel liegt
das dazu gehörige ländliche Wohnhaus , ganz ein¬
fach von außen anzusehcn , und eben so von innen
eingerichtet , aber auch mit schönen Gemähkden und
mancherlei ) Hausrathe von kostbarer und ^um
Theil alter Arbeit versehen , u . s. w . Das Gan¬
ze ist mit einer Umzäunung eingefaßt.

Nicht weit davon ist eine Grabeskapelle nach
dem griechischen Ritus . Hernach kommt man in
eine noch ziemlich junge angenehme Pflanzung von
Nadelholz . Mitten in derselben steht ein prächti¬
ges steinernes Denkmahl . Auf einem sehr massi¬
ven Postamente erhebt sich eine hohe Säule , auf
welcher ein geharnischter Ritter steht , der sich auf
das österreichische Wappen stützt. Die Säule selbst
ist ein Werk des Alterthumes aus dem iZ . Jahr¬
hunderte , welches sich vorher in Klosterneuburg
befand . Neben der Säule stehen zwey  große Lö¬
wen , die von dem berühmten K nstler Beyer ver¬
fertigt , und von ihm dem Kaiser Joseph II . ge¬
schenkt wurden . Das Postament hat eine mit Git¬
tern verschlossene Höhlung , in welcher sechs alaba¬
sterne Büsten stehen.
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Das Ritterschloß . Dieses ist das merk¬
würdigste im ganzen Parke. Es ist ein großes,
massives, kostbares Gebäude, welches von außen
schön in die Augen fällt. Es enthalt inwendig ei¬
nen Schatz von Denkmählern aus dem Mittelalter,
welche aus verschiedenen Schlössern und Klöstern
der österreichischen Staaten zusammen gebracht wur¬
den. Es steht jetzt ganz frey, und ist rings her¬
um mir Wasser umgeben..

Man kommt durch ein schmahles Thürlein in den
Schloßhof; in dessen Mitte befindet sich ein steinerner
Ziehbrunnen. Die winklichte Bauart , d>: unglei¬
chen mit Glasmahlereyen versehenen Fenster, be¬
reiten den Eindruck vor, denn das Innere dieses
Ritterschloffes hcrvorbringcn soll. Gew-Hnlich wird
man in folgender Ordnung herum geführt, wenn
man cs besehen will:

Zuerst kommt man in den Empfangs- oder
Rittersaals Hier sieht man alte Wendgemählde
von Albreckt Altorfer,. aus dem i Z. Jahrhunder¬
te, alte Eitze, und einen merkwürdigen Tisck vom
Jahre iLyi , in dessen steinerne Platte ein Gesell¬
schaftsspiel der damahligen Zeiten ringeätzt ist.

Don hier steigt man auf ein u ziemlich hohen
Thurm , der oben eine offene Platforme hat , in
welcher sich Schießscharten befinden,, die mir Dop¬
pelhacken besetzt, sind. Daselbst ist auch ein Wacht-
haus, in welchem sich ein grossesg.'wi ndenes Ruf¬
horn oder Sprachrohr , nach der alt n Art , von
Blech, befindet. Dies-s Alt r̂chnm wmd' aus Ty-
tvl aus der Festung Kufsteinh- h r g tr .cht. Bs»
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hier gelangt man etwas hoher auf die Zinne eines
Roiidellenthurmes , von da man eine weite sehr
schöne Pussicht über den ganzen Park und die be¬
nachbarten flachen Gegenden , bis an die österreichi¬
schen und steyerschcn Gebirge , und von einer Sri«
bis nach Ungarn genießt.

Von hier kehrt man gewöhnlich den vorigen
Weg bey der Beschauung dieses Rittrrschloffes wie¬
der zurück , und kommt dann bey den, Rittersaal
te vorbei ) in einen runden Thurm , welcher aus¬
wendig eine offene Galerie hat , auf welcher man
sehr weit um sich her sehen kann . In diesem Thur-
me ist die Wohnung des Burgpfaffen , Die Fenster
derselben enthalten viele auf Glas gemahlte Figu¬
ren und Aufschriften von hohem Afterthume , die
§ch vorher in Wien in der Kirche zu Maria Stie¬
gen befanden.

Hernach kommt man an der Schloßmauer
hin in «inen Gang , in welchem 60 kleine Gemähl-
d : hängen , welche die Kleidertrachten verschiedener
Nationen aus dem Mittelalter , sowohl lts männ¬
lichen als weiblichen Geschlechtes, vorstellen . Neben
diesem Gange sind die Zimmer des Burgvogtes.
In denselben ist das Merkwürdigste eine schöne,
nach alter Art mit Elfenbein eingelegte Bettstelle,
wcyland Kaiser Rudolphs I . von Habsburg,

Von da kommt man weiter zu den Verthei-
digungsgang , den Capitularions - Balkon , und
endlich zu dem Luegeck. Dieses Letztere hat die B --
pcnnung von dem altdeutschen Worte kurzen , oder
sehen , weil man von dem Luegeck aus zu beob-



Ncktett pflegte , was in den nachgelegenct , Gegen¬

den um die Burg vorgivg.

Nun steigt man über steinerne Stufen abwärts

bis zu einer düstern Lampe , und endlich noch tie-

ftr in den Kerker . In diesem dunkeln nur durch

Hängelampen sparsam erleuchteten Orte - liegt an ei¬

ner Treppe ein gefangener Tempelherr in feinem

Ordenskleide.
Durch eine mechanische Vorrichtung erhebt

fick diese Figur bey der Annäherung einer besuchen¬

den Person , und raffelt mit den Ketten . Durch

eine runde , mit einem Eisengiiter verwahrte Ocff-

nüng am Fußboden sicht man in das noch tiefere

Gefängniß oder unterirdische Burg - Verließ.

Wenn man aus diesem Gefängnisse wieder

herauf gestiegen ist- so kommt man in die Gerichts^

stube der Burgherrschaft . Auf dem Gericktstische

steht die Bildsäule der Gerechtigkeit . An der De¬

cke derselben ist ein Atifzug angebracht , vermittelst

dessen man die Gefangenen aus dem Kerker herauf

winden konnte - wenn man nähmlich die Bildsäule

über dem Tische wegnahm , dann durch das un¬

ter dem Tische angebrachte Lock, das Aufzugsseil

bis in den unter der Gericktssiube befindlichen Ker¬

ker hinunter ließ , und so den Gefangenen herauf

zog . Dieser erschien dann in einer solchen Stelluna-

daß er sich mit dem Körper an dem Tische befand,

und nur mit dem Kopfe durch die Oeffnung der

Tischplatte herausguckte , um von den herum sitzens

den Richtern verhört zu werden»

Aus dieser Gerichtsstube gelangt man in einen
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Gang, auf dem man en grostes Gemahlde aus
der Voiz: r erblickt, das einen Maskcnbal vorstellt.
Von oa kommt ma» in den Gefeilschafts-
saai , in weichem viele Merkwürdigkeiten ent¬
halten sind, die aus alten Zeiten herrühren. Be¬
sonders sind darunter sieben Portraite jehenswerch,
von ha.b erhabener Arbeit, die den Baumeister
der St . Stephansrirchc in Wien, einen Mahler,
Bildhauer, Steinmetz, und zwei) Poliere verstel¬
len, weiche be.) dem Bane dieser Hauptkirche ge¬
braucht wurden. Sie sind aus dem Stifte Zwettl
hieher gebracht.

Aus dem Gesellschaftssaale kommt man in die
Waffen kämm er,  welche aus zwey Abheilun¬
gen besteht. Hier findet man viele alte Rüstun¬
gen, geharnischte Ritter , auch Weiber in Rüstun¬
gen u. dgl> Das Merkwürdigste darunter ist, die
Rüstung Kaiser FriedrichsItl . In der einen Ab¬
theilung ist eine Gruppe von geharnischten Fi¬
guren, di: den jetzt regierenden Ersten Erbkaiser
Franz, mit seinen vier Brüdern, den Erzherzoge»
Ferdinand, Karl , Joseph und Johann umgeben,
vvrstell.m, wie er seinen, bey Errichtung dieses
Rittcrschlosses sieben Jahre alren Kronprinzen zum
Ritter schlagt. Beym Ausgange aus diesem Saa¬
le ist die Figur des Stephan Fadingers, eines,in der Geschichte des löten Jahrhunderts be¬
kannten Anführers, rebellischer Bauern, ausge¬
stellt, welche vorher in der Zeugkammcr des Stif¬
tes zu Heil'genkreuz aufoewahrt wurde.
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Das Wohnzimmer des Burgherrn

enthalt ein Portrait des Kaisers Maximilians I.

und daneben zwey große Gemahlde , von denen

eins dem Kaiser Friedrich - IH . vorstellt , wie er zu

Neustadt den reuigen Wienern , nach ihrer damah-

ligen Empörung , Verzeihung angedeihen läßt , und

das andere den Kaiser Maximilian I . wie ihm sein

Sekretär Vorlesungen halt . An den Fenstern sind

in neuer Glasmahlerep die sehr ähnlichen Bildnisse

von den örüdern Er . jetzt regierenden k. k. Maje.

stät Franz I . , angebracht . Vorzüglich schon ist

auch die Holzardcit in diesem Zimmer , welche über

dritthalbhundert Jahre alt ist ; man brachte sie aus

dem Schloße Rapottcnstein hieher.

Der Trlnksaal  ist ganz mit röthlichem

Marmor erbaut . In der Mitte desselben steht ein

großer Speisetisch vom Jahre 1623 . Die Platte

desselben ist von braunem Holze mit Elfenbeine,

Gold und Perienmutter ausgelegt , und stellen bib¬

lische Geschichte vor . Die Crcoen ; in diesem Saale

ksi sehr merkwürdig ; dabey befinden sich viele kost¬

bare und rare Stucke von alten Humpen , Tassen

und Trinkgeschirren ; darunter sind Gefäße von

Bernstein, , Rhinoceroßhorn , von Elfenbein mit

sehr künstlicher halb erhabener und durchbrochener

Arbeit , von welchen einige Stücke , ihrer Kostbar¬

keit und Seltenheit wegen , vorher in der k. k. Schatz¬

kammer ausbewahrt wurden . Dir Fenster sind mir

Glasmahlerep aus der neuern Zeit verzrert , wel¬

che die Bildnisse des jetzt regierenden Kaiser Iran , s.
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und seinek Nun verewigten zweyten Gemahlinn,
Marien Theresiens , vorstellen.

In der Wohnung der Burgfrau  fin¬
det nran ein großes gut erhaltenes Bild , wel¬
ches die Verehrung der heil . Dreifaltigkeit vor-
siellt , und nach einem Original - Gcmählde des
berühmten Albrecht Dürers , vom Jahre iZii,
im Jahre >6 ^ 4 verfertigt wurde . Ein Allove
neben diesem Zimmer bildet das Scblafgemach.
Hier sieht man die Bettstelle Kaiser Rudolphs II . ,
welche derselbe gemeiniglich aufReisen mit sich führ¬
te . In einem Seite,ikabinet , welches rund ist,
und das Tageslicht von oben erhält , ßud rings¬
herum gemeinschaftliche Wandsitze angebracht ) die¬
ses stellt das Arbeitszimmer vor . Das sehr ein¬
fach ausmcublirte Pntzzimmer enthalt nichts beson¬
ders , als einen alten Spiegelkasten.

Zu ebener Erde befindet sich der Prunkfaal.
Die Decke desselben ist von polirtcr künstlicher
Holzarbeit , welche sich vormahls im Stifte Zwettl
befand . In der Mitte des Saales ist ein Thron
mit zwep erhöhten Eitzen ; neben demselben ĥän¬
gen an der Wand zwey große Gcmählde , wovon
«ins die Krönung Franz II . , als römischen Kaiser,
vorstellt , das andere den Römersaal zu Frankfurt
am Mayn ; dabey sind die Figuren im alten Co-
siüme abgebildet , aber größtentheils Portraits von
den angesehensten Personen , welche sich Ley dieser
Feyerlichkeit befanden . Ueber den Thüren sind die
Wildnisse Kaisers Franz I . und dessen verstorbenen

Ge-
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Gemahlin « , Marken Therefiens , und an den Fen¬
stern die Portraits der jungen kaiserlichen Familie,
durchaus in altdeutscher Tracht , vorgestellt ; auch
steht man hier ein sehr altes Klavier , eine Laute
vom Jahre «67g , einen Kasten von Mosaikarbeil
und andere seltene Stücke.

Las Merkwürdigste dieses Rijterschloffes,
ist unstreitig die in demselben befindliche Burg-
Capelle.  Sie ist ein vorzügliches Denkmal al¬
ter Kunst und alter Sitten . Ehedem stand fie zu
Klosterneuburg Hebendem rhemahligen Fürstenhofe

«der der alten herzoglichen Burg , Sie wurde von,
Herzog Leopold dem Glorreichen , aus dem Baben-
bergschen Hause , erbaut und im Jahre assr
«ingeweiht ; sie wurde damahls als die eigens
jiche Hofkirche gebraucht . Man nannte >ste die
marmorne , auch die schöne Kapelle ; dem heil.
Johann dem Täufer war ste geweiht . Im Iah,
re 1799 wurde fie theilweise abgebrochen und bau»
km Ritterschlosse zu Laxenburg ganz wieder zusam¬
mengesetzt . Diese Kapelle ist ganz aus schönem
röthlichen Marmor erbauet , und mit sehr kunstrei¬
chen Arbeiten verziert.

Diese Kapelle ist gegrn zZF Jahre alt . Ja
derselben befindet stch «in noch älteres Denkmal
»origer Zeiten , nähmlich «in Tabernakel von be¬

sonderer Größe , welcher aus einem eiuz 'gen Saud¬
steine künstlich gearbeitet ist ; er wurde ausdrmKlo-
strr Zwrttel hicher Lebracht , und stand dort schou

seit der Entstehung desselben . In der Sakristei



find jwey , wegen ihrer sonderbaren alten Arbeit,

sehenswürdige Monstranzen . Bey dem Ausgange
aus der Kapelle ficht man rin Gemälde , ba¬

den jetzt regierenden Kaiser Franz 1 . vorstellt , wie

erden » 7 . July den Grundstein zu dieser

Kapelle legte.
Nahe bey dem Ritterschlosse find noch zwey

dazu gehörige Nebengebäude , nähmltch die soge¬

nannte Knappenburg,  und ein anderer ekge-

schloffener , großer Thurnkerplatz mir Galerien«

für die Kampfrichter und Zuschauer.
Auch findet man jetzt in Laxenburg eine

Abbildung des Schlosses Habsburg,  wel¬

ches eine vollständige Nachbildung des Schlos¬

ses gleiches Rahmens in der Schweiz werden wird,
und da - Stammhaus der erlauchten Grafe»

von Habsburg war , von denen die jetzige erha«

bene kaiserliche Familie abstammt . Man fieht schvN

die Anlage eines Berges durch Kunst , eine präch¬

tige Brücke u. dgl . Dieses Werk ist das neueste
aber noch unvollendete Werk der Kunst , in La«!

xenburg.
Das Ritterschloß , das Schloß Habsbvrg,

und die sehr schönen Gartenanlagen um selbige, find

das Werk des k. k. Schloßhauptmannes , Herrn

Riedel , so wie mehrere andere Verbesserungen und

Verschönerungen in und um Laxenburg.
Der Laxenburger Park wird noch eine gro¬

ße Erweiterung erhalten , und in verschiedenen Th i-

len ;ganz umgeändert werden . ^ Man sagt , daß ..
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wenn alles vollendetist, man vom Schlosse aus,
durch die mannigfaltigen Gänge, einen Weg von
vier deutschen Meilen wird machen können, ohne
eine Stelle zweymahl ju betreten. Laxenbur-
war der Ort, wo sich Kaiser Joseph II . am lieb¬
sten aufhiett; auch der jetzt regierende Kaiser Franz
wohnt gewöhnlich zur Sommerszeit daselbst mit
Seiner erhabenen Familie, und fahrt fort, diesen
Ort immer mehr verbessern und verschönern zu las¬
sen, welcher unstreitig der merkwürdigste unter
den Umgebungen Wiens, genannt zu werden ver¬
dient.

Außer den im vorigen beschriebenengibt
eS noch mehrere Orte um Wien, in denen verschie¬
dene Merkwürdigkeiten der Kunst sowohl, als auch
allerley Naturseltenheiten anzutreffen sind, und
dies deshalb auch häufig von Fremden und ein¬
heimischen Liebhabern, in den schönen Jahres¬
zeiten besucht werden, von denen wir nur die
vorzüglichsten hier kürzlich erwähnen, und dabey
nur das anzeigen wollen, was da oder dort se¬
henswürdig oder selten ist. Denn von allen sol¬
chen Schlössern, Gärten , Landsitzen, Ortschaften
und den in selbigen befindlichen Merkwürdigkeiten
hier ausführlich zu reden, würde wider den Zweck
dieses Auszuges  aus den größern und kost¬
barem Werken über Wien seyn, und dasselbe z»
groß und daher zu theurr für dasjenige Lesepub¬
likum machen, für welches der Herausgeber es zu¬
nächst bestimmte. Unter denselben find besonders



noch folgende die bekanntesten und merkwürdig-!
sten:

Medling.
Dieses,ist ein landesfürstlicher Marktflecken,

der das Recht hat, Deputirte zu dem Landtag zu
senden. Er hat einen eigenen Magistrat und ein
eigenes Landgericht. Die Kirche daselbst ist ein
merkwürdiges Denkmal gothischer Bauart, «in
großes, sehr festes, auf einer Anhöhe liegendes
Gebäude, welches weit umher schon in die Augen
fallt, lieber dem Eingänge liefet man die Auf¬
schrift, daß 1424 am Montage nach St . Pan-
graz der erste Grundstein zu diesem Gebäude ge¬
legt wurde. Unter den Grabmälern dieser Kir¬
che stnd besonders merkwürdig: der Grabstein ei¬
nes Herzogs von Troppau, Primislaus, auS
königl. böhmischen Gcblüte, weichet Domdechant
in Wien und Pfarrer zu Medling war, und des
Herzogs Heinrichs des altern von Medling; es
steht an der Wand an den Beichtstühlen, und
ist von rochen Marmor, und aus dem Jahre
"2Z.

Hinter dieser Kirche sieht man auf einem
Hügel die Urberbleibsel des Convents der che-
mahligen Tempelherren, welches1̂ 29 von den
Türken in einen Schutthaufen verwandelt wur-
de. Von den Mauern und Thürmen stehen noch
starke Rudera da. Hier sollen, Nach einer Sa¬
ge, bry der Ausrottung der Tempelherren 40 tk



eiser Nacht umgebracht worden seyn . Die Ge¬
gend um Medling ist sehr romantisch , und wird
selbst von Wienern zur Sommerszeit stark besucht.
Es befinden sich auch hier einige wichtige Fabriken,
nähmlich eine Manufaktur , welche Schweizers " -
den - und Floretseiden - Bänder liefert , und gegen
100 Personen beschäftigt , sie wurden von einem
Schweizer errichtet . Die Bänder werden auf Ma-
schinstühlen gearbeit ; habey befinden sich einige
Spülmaschinen von neuer Erfindung.

Auch sind hier drcy Baumwollenzeugfabrike,
die Mouffelin , Lücheln u . dgl . liefern , und ihre
Niederlagen in Wien haben . Auch verfertigt der
Eeidenfarber , Herr Lorenz Wmer , daselbst Mousse-
line , Sommer - und Wintermanschester,

Eine Viertelstunde westwärts von Medling
kn der sogenannten Klause,  liegen auf einem
Berge die Ueberbleibsel derBurg Medsing,  wo
in alten Zeiten die österreichischen Regenten refidix-
ten , welche aber immer mehr in Verfall gerathen.

Außer den im vorhergehenden k. k. Lust¬
schlössern, Gärten u. dgl . , werden noch folgende
Ortschaften um Wien , ihrer Kunst - und Natur -»
seltenhetten wegen , von Fremden sowohl als Ein¬
heimischen, in den warmem Jahreszeiten stark be¬
sucht , nähmlich:

Dornbach  oder Ntnwaldegg,  wo be¬
sonders der vom verstorbenen Generalfeldmarschall
von Lascy angelegte , große , berühmte Park,
sehr merkwürdig ist, welcher dem Publiko offen steht.



lieh  Harrachschen  zu Bruck an der  Lei¬
tha , der größte und schönste Naturgarten in Oe¬
sterreich. Sein Umfang enthält über eine deutsche
Meile , an denselben schließen fich die nahe liegen¬
den Wälder an , wodurch er gleichsam vergrößert
wird.

Zn diesem Park findet man alles vereinigt,
was man nur immer von einer solchen Anlage ver¬
langt . Man trifft darinnen an ? unübersehbare
Alleen , kleine fich schlängelnde Schattengänge , lich¬
ten Wiesengrund , dunkles Gehölze , bequeme Flä¬
chen, steile Anhöhen , die schönsten weitesten Aus¬
sichten nach Wien zu und in die jene Stadt um¬
gebenden Gegenden . Unter andern ist in diesem
Park sehenswürdig : die Marswiese,  die Schwa-
nenteicke , der chinefische Sonnenschirm , das chine¬
sische kusthaus , die Moritzruhe , der Spiegeltelch,
der Dianentempel , der Regenschirm , die Aussicht
oder das holländische Dörfchen , und viele andere
vortreffliche und schöne Anlagen , welche dem Au¬
ge des durchwandelnden Liebhabers unzemein viel
Vergnügen gewähren.

Liebhaber von schönen Gartenanlagen finde«
bey Wien noch volle Befriedigung auf den

Cobenzelberg.
Dieses Landhaus mit seinen Garten gehört

vermählen dem Herrn Grafen Philipp von Cobenzl,
von dem es auch seinen jetzigen Nahmen führt.



DaS Gebäude ist in einem einfachen Styl aufge-
fuhrt ; der dabey befindliche Garten ist emer der
schönsten in botanischer Rückficht , die man in der

Wiener Gegend antrifft . Man findet in demselben
sehr schöne und angenehme Anlagen , als : Tem¬

pel , Grotten , Sommerhäuser , Teiche mir Gold¬
fischen und seltenem Flügelwerke , lebendige Quel¬

len , Brücken von seltener Bauart , eine Alpenhüt¬
te und mehrere andere Natur - und Kunstschönhei-
ten . Von Bäumen und Stauden trifft man eine

große Mannigfaltigkeit an ; besonders sieht mau
daselbst einen sehr großen virginischen Tulpenbaum.
Auf einer dreyfach erhöhten Terrasse ist eine sehr

schöne Blumenpflanzung angelegt , in welcher sich
besonders die Hyacinthen - und Tulpenfluren we¬

gen ihrer Schönheit , Größe und Mannigfaltigkeit
der Farben , sehr vortheilhaft vor ähnlichen Pflan¬

zungen « uszeichnen . Da dieser Garten hoch am
Gebirge liegt , so hat man von da aus eine erstaun¬

lich weite Aussicht über die Gegenden um Wien bi-

gegrn Presburg.

Der Himmel.
Go wird eine große Anhöhe nicht weit vom

Gobenzelberg  genannt , weil solche eine sehr

hohe reizende Aussicht in di« angranzenden sowohl,
als entferntern , abwechselndsten und romantischen

Gegenden gewährt . Dieser Himmel ist ein Land¬
haus von einfacher Bauart , mit einem sehr großen

Garten , in welchem eine Bergquelle auf sehr viel-
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fache Art künstlich benutzt ist. Die Gegenstände-
dieses Gartens , welche sich besonders auszeichnen^
find : ein künstlicher Holzstoß, in dessen Inner«
«kn sehr schönes Cabinet angebracht ist; ein anschei¬
nendes Dauernhau- , welches ein Billardzimmer
enthält ; ein Leich, versteckte Wasserkünste, «ine
Pappelinsel u. dgl. m. Don diesem Himmel
aus kann man die Stadt Wien am besten und voll¬
ständigsten übersehen, besser als an allen andern ähn¬
lichen Orten um Wien herum, und nirgends um
diese Stadt herum ist ein Standpunct , von wel¬
chem aus man alles so nahe und so deutlich wahr¬
nehmen kann, was zu dieser großen Stadt gerech¬
net wird, als hier. Der jetzige Besitzer dieser schö¬
nen Anlage ist der Freyherr von Mack.

Die Türkenschanze
zeichnet sich den Kräuterkennern besonders dadurch
aus , daß daselbst das sogenannte isländische
Moos (lacken » lruickicum) wildwachsend an-
tri fft, welches in Oesterreich unter dem gemeinen
Männe unter den Nahmen Gramprrlthee  be¬
kannt ist. Außer diesem Orte trifft man dirse-
Gewächs nur auf dem Schneberge häufig an.

Außerdem ist die Türkenschanzeden Wienern
dadurch merkwürdig, weil die Türken Key der letz¬
ter» Belagerung von Wien sich daselbst verschanzt
haben sollen, oder die daselbst vorfindigen Erhö¬
hungen und Vertiefungen als Schanzen benützten;
auch ist es merkwürdig, daß aus den großen Stein-
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bruchen bey ded Türkenschanze feit undenklichen Zei¬
ten die Bausteine zu den Grundfesten der Wiener-
Gebäude gehöhlt werden. Liebhaber erhabener Ge¬
genden und weiter abwechselnder schöner Aussich¬
ten nach den entscrtestrn Gegenden finden besonder-
auch volle Befriedigung auf dem

Leopoldsbevge.
Dieser erhebtsich dicht an dem Ufcreines Do-

nauarmrs , und besteht aus zwep zusammenhän¬
genden Hügeln, von denen einer jetzt der Leopolds-
Lerg  genannt wird. Auf Uesen führt ein gebahn-
terFußwegvom Kahlenbergerdörfchrn  auS,
welches dicht am Fuße desselben an der Donau
liegt , bis zu der Spitze desselben. Dieser Fuß¬
weg ist, wegen den immer sich erweiternden Aus¬
sichten von einer Ruhebank zur andern sehr inte¬
ressant, aber für Personen, die nicht stark genug
vder schlecht zu Fuße sind, beschwerlich zu ersteigen.
Ein jweyter Weg geht von Wien über den mit ihm
zusammenhängenden Josephsberg. Don Kloster¬
neuburg aus führt auch ein sehr angenehmer Fuß¬
pfad auf den Leopoldiberg, welchen der Fi^st von
Ligne, der auf demselben ein schönes Sommerhaus
besitzt, hat anlegen lassen. Auf der Spitze dieses
Berges befindet sich auch eine Kirche, welch« dem
heil. Leopold geweiht ist, von dessen Lhurme man
eine erstaunlich weite Aussicht genießt. Das Ge¬
wölbe dieser Kirche soll, nach der Beobachtung
der ehemahligen Jesuiten Liesganigs , sis Klaf¬
ter iibex dir Meeresfiäche erhaben sehn. Mit ei-
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«ein Fernrohre kann man von hier aus das Schloß
zu Preßburg in Ungarn deutlich sehen.

Don dem Leopoldsberge führt ein gebahnter t
Weg, welchen man in einer kleinen halben Stunde
zurücklegen kann, hinüber aufden Josephsberg,
welchen man gemeiniglich, aber unrichtig, de»

Kahlenberg
zu nennen pflegt. Dieser Weg ist sehr schattigt
und angenehm abwechselnd. Don diesem Berge
hat man auch eine sehr weite Aussicht in die Ferne,
nur von der Seite nicht, welche vom Leop oldsber-
Ht begrünzt wird. ,

Hier war ehemahls ein Kloster, dasCamaldu-
lenser- Mönche bewohnten. Dieses war vom Erz»
Herzoge Leopold Wilhelm,jSohn Kaisers Ferdinands
II . 16^2 gegründet, ivZZ von den Türken zer¬
stört , vom Kaiser LeopoldI . wieder hergestellt,
und von Kaiser Joseph II . 1784 aufgehoben.

Älach der Aufhebung dieses Klosters wurden
dir kleinen Häuschen, in welchen die Mönche, je- !
der in einem allein wohnten, zu Wohnhäusern, >
Garten- oder Lusthäusern umgeschqffen. Die Zim-
wer des Klosters, welche für den kaiserlichen Hof
bestimmt waren, bekam ein Trailer in bestand,
und richtete solche zur Bewirthung der Gäste ein,
die Kirche wurde in eine Pfarre umgeschaffen, die
Bibliothek bekam der Pfarrer zur Wohnung, und
das Ganze bekam den Nahmen Josephsdorf.

Zur Sommerszeit sieht man bcy heiterem Wet¬
ter viele Menschen aufbiesen Berg hinan wandern,
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«m daselbst der sich weit und breit von da aus dem

Auge zeigenden Naturschönheiten zu genießen . Ja

der Wohnung des Traiteurs kann der kustwandler

mit allen gewöhnlichen Arten von Speisen und Ge¬

tränken bedient werden , auch daselbst übernachten

kann man.

Dieser Kahlenberg  ist den Pflanzenlieb-

habrrn interessant , denn er ist unter allen in der

Wiener - Gegend befindlichen Bergen , der pflan-

zenreichstc.
Don Wien führen zwey Wege auf den Kah¬

lenberg , und zwar beyde von der Nußdorfer - ki¬

rne aus . Der eine geht längs der Donau bey

Nußdorf vorbey , bis zu dem Kahlenberger-

Lörfchen  hin , und von da gerade auf den Leo¬

poldsberg hinauf auf dem schon oben erwähnten

tzußweg bergan , im Zickzack , auf welchen in ge¬

wissen Entfernungen Ruhebänke befestigt find ; man

kann auch vom Kaltenbergerdörfchen aus , in dem

tiefen Thale zwischen dem kcopoldsberg und dem

gegenüber liegenden Josephsberge , ( Kaltenberg,

Kahlenberg ) zu Fuße allmählig bis zum Gebäude

auf dem Leopoldsberge gelangen , in welchem der

Gastwirth wohnt . Don da kann man dann auf

einem beßern gebahnten Wege durch den Waid , im

Schatten bequem vollends auf den Kahlenberg hin¬

über wandeln . Ein anderer Weg , welchen Lieb¬

haber der Pflanzenkunde nach den Kahlenberg öfters

auch in der wärmern Jahreszeit zu wählen pfle¬

gen , geht zur Nußdorfer - kiene hinaus über Döb¬

ling und Grinzing , dann zwischen den Weinbergen
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außerhalb Grinzing durch, auf Fußsteigen weiter
hinauf auf die Zinne des Kahlenbergcs.

Das Stift Klosterneuburg
in der Stadt gleiches Rahmens, ist auch einer der
merkwürdigsten Ocrter, welche die Aufmerksam¬
keit der Liebhaber von Natur- und Kunstseltenhei¬
ten und sehenswürdigere Alterthümer auf sich zie¬
hen. Hier ist die berühmte Canonie der regulirten
Chorherrn des heil. Augustins, die unter dem Nah¬
men St . Leopoldsstift  bekannt ist. Di«
Stiftsgebäude sind sehr schön, solid und prächtig,
Das Kloster besieht aus zweyerley Gebäuden, dem
alten und dem neuen. Der neue Bau wurde>7zo
angefangen, aber nur an seinem südöstlichen Flü¬
gel vollendet; es ist ein Meisterstück einer festen,
majestätischen, schönen Bauart. An demselben
sind die ungeheuer» großen Steine zu bewundern,
die man zur Erbauung dieses Gebäudes verwen¬
det hat. Von den Treppen(Stiegen) sind alle¬
zeit drey aus einem einzigen Steinstück gehauen.
Der Hauptstein am Altäre im großen Saale, und
die Steine in dem sogenannten Lala terrena sind
von einer Ungeheuern Größe. Diese Steine wur¬
den in dem Orte Höflein an der Donau gebrochen.
Eine andere besondere Merkwürdigkeit dieses Ge¬
bäudes ist die Grundfcste desselben, die von allen
Seite» frey sieht, und das sehr flache Gewölbe in
der 8s1a terrena, auf welchem eine außerordent¬
lich schwere käst ruher.

lieber dem Gebäude erheben sich zwey pr-ch-
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stgt mit Kupfer gedeckte Kuppeln. Auf ihren Spi¬

tzen sind, anstatt der Knopfe, auf der einen Kuppe!
eine Kaiserkrone und auf der andern ein Erzherzogs-
Hut angebracht, weiche Stücke so groß und geräu¬
mig sind, daß 6 bis 8 Personen im Innern dessel¬
ben Raum genug haben, sich bequem hin und her

bewegen, und ans dieser Hohe die schönste Aussicht
in den nahen Gegenden genießen können.

Die Stiftskirche ist ein großes ansehnliches
Gebäude, mit zwey Lhürmen, das zu verschiede¬
nen Zeiten erbaut worden. Die Kirche selbst ist
der ölteste Theil des jetzigen Ganzen, der ehedem
von innen eine ganz andere Gestalt hatte. Beyde
Thürme sind,architcktischHerrschtet, unausgeführt,
aber mit einem herrlichen Geläute versehen.

Das Innere der Kirche ist prachtvoll und kost¬

bar ausai-ziert. Die Altäre sind von schönen meist
salzburgschen Marmor, zum Theile auch von ita¬
lienische Serpentinsteine zusammen gesetzt, und mit
vortrefflichen Gemählden versehen. Das Haupt¬
altarblatt stellt die Geburt Mariens vor, und ist

von dem berühmtn Mahler, der unter dem Nah¬
men des Kremser Schmidt bekannt ist, verfertigt,
welcher»Zor in der Stadt Stein in Oesterreich
starb. Die andern8 Aitarblöttcr sind theils von
Bellutier, theils von Strudel gemahlr. Sonst
ist noch eine sehenöwürdige weißmarmvrne Kanzel
in dieser Kirche mit einer kupfernen, stark vergol¬
deten Kuppel und Nebst einem alten auch«in neue-
Orgelwerk, welches letztere im l ? ten Jahrhunder¬
te von einem Paffauer- Bürger, Rahmens§ reund,
verfertigt wurde,
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Dir Kapelle des heil . Leopold ist wegen de»
Grabstätte dieses österreichischen LandespatroneS
merkwürdig . Die Gebeine desselben sind in einem
silbernen Sarge über dem Altäre aufbewahrt , daS
Haupt aber , welches mit einem Herzogshute ge¬
ziert ist , liegt auf einem rothsammtnen Polster.

Dieses Stift besitzt drey große Schätze . Der
erste ist der geistliche Schatz , welcher sich in der
Kapelle des heil . Leopolds befindet . Unter den
Bestandtheilen desselben sind besonders merkwürdig:
Ein tragbarer Altar , welchen Probst Wernher r >8»
aus Verdun erhielt , und Probst Stephan von
Sürndorf , izso erneuert hat . Er ist mit bib¬
lischen Bildern des alten und neuen Testamentes
von mosaischer Arbeit ausgejiert.

Das Kleinod des österreichischen Hauses , der -
Herzogshut , oder die Erzhcrzogliche Krone . Die¬
ses wird bey Erbhuldigungen vorgetragen , und
jedesmahl zu dieser Absicht von Klosterneuburg
abgehohlt und nach vollendeter Absicht wieder da¬
hin gebracht . Dieses Kleinoh ist reich mit Gold und
Edelgesteinen verziert und von großem Werthe,
es wurde » 6 »6 nebst einem silbernem Brustbil¬
de des heil . Leopolds , dessen Hauptzierde cs war,
von dem damahligen Großmeister des deutsche»
Ordens , dem Erzherzoge Maximilian , gestiftet.

Eine Manstronz vom Jahre 1714 , wel¬
che so kostbar verziert ist , daß ihre Herstellung
über zo,ooo Gulden gekostet hat , nebst mehrern
aichern , die weniger kostbar sind.

Unter den vielen schönen merkwürdigen und



6-

kostbaren Kelchen ist besonders einer fehenswürdig,

welcher aus lauter Waschgold verfertigt wurde,

das man in dem Gebiethe des Stiftes in dem nahe

vorbcy fließenden Donaustrome gefunden . Ec

wurde im Jahre hergefiellt , und wiegt Z

Pfund.
Ein Crucifix , welches der berühmte Raphael

Donner verfertigt hat , von welchem das Posta¬

ment , das Kreuz und andere Nebenfiguren aus ei¬

ner Sammlung innlandischer Edelgestcine zusam¬

mengesetzt sind. Auch werden hier noch viele Re¬

liquien aufbewahrt.
Der andere Schatz diese - Stiftes ist verwis¬

senschaftliche , nähmiich die schone Büchersamm¬

lung;  sie ist reichhaltig und wohlgeordnet , und

enthält viele seltene und schätzbare Handschriften.

Die Zahl der gedruäten Bücher dieser Bibliothek

beläuft sich auf rL,ooo Bande , unter denen sind,

gegen » oo Bände aus den ersten Zeiten der Buch¬

druckerkunst . Aoer auch aus den neuesten Zeiten

trifft man aus allen Zweigen der Wissenschafter»

und in verschiedenen Sprachen gute Werke , und

unter denselben auch Prachtausgaben an . Die Zahl

der Manuskripte dieser Bibliothek belauft sich aus

400 , welche meistens theologischen und historischen

Inhalts sind , unter denen, in Rücksicht der öster¬

reichischen Geschichte , sich manche schätzbare Stücke

darunter befinden.
Auch Hat das Stift «ine kleine aber wohlge¬

ordnete Naturaliensammlung , welche besonders reich

ist an ausgestopften innländischeo Dögeln . Es ist
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auch rin Münjkabinet daselbst . Ein Bilderkabinet
wurde unter dem Probste Floridus Lees angelegt,
und enthält scheuswürdige alhe Stücke aus der
deutschen Schule.

Der dritte Schatz besteht in einem großen Vor-
rath guter Weine der dortigen Gegend , welcher aber
jetzt nicht mehr so beträchtlich ist, weil er mit Meh¬
rern Dortheilen verkauft werden kann . Sonst la¬
gen immer gegen Zo,ooo Eimer dieses kostbaren
Rebensafts in Len Stiftskellern , in welchen sich
auch rin Faß befindet , welches 999 Eimer Wein
saßt , auf welches man noch ein kleines gesetzt hat,
um die LoooEimer voll zu machen ; es ist aber jetzt
leer.

Die Zahl der Chorherrn dieses Stiftes ist
über 60 . Der Probst desselben hat unter den nie-
derösterreichischen Prälatenständen den zweyten
Rang , und ist seit der Erlöschung des Chorherrn¬
stiftes ju St . Pölten , Erbhofkapellan im Erjher-
zogthume Oesterreich unter der Enns.

Die Herrschaft dieses Stiftes ist sehr be¬
trächtlich ; es besitzt im Viertel Unter - Wiener Wald
rz eigene Dörfchen und verschiedene unterthänige
Hauser in lv fremden Ortschaften ; im Viertel O.
W . W . über 17 eigene Dörfer , verschiedene un-
terthänige Häuser in » 4 andern Oertern und meh¬
rere andere Pfarren und Güter im Viertel U. M . B.
und O . M . Berg , so wie auch den ehrmahligru
Dorotherhof in Wien , welchen das Stift ganz neu

erbaut und in die schöne Klosterneuburgergassc um-
-eiindert , und die Güter des ehemahligen Doro¬

theen-
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nigt hat.
Die Gegend um Klosterneuburg bringt viele

köstliche Weine hervor ; besonders trifft man in den

dasigen Weinbergen viele Muskatellertrauben an,

aus welchen von einigen Besitzern von Weinbergen

der sogenannte schmeckende Wein  bereitet wird.

Der Weinbau macht den Hauptnahrungszweig der

Einwohner der Stadt und umliegenden Gegend

aus.
Ehe wir diese kurzgefaßte Beschreibung der

merkwürdigsten k. k. Lustschlösser und vorzüglichsten

Sehenswürdigkeiten der Gegend um Wien schließen,

wollen wir von der Landesfürstl . Stadt

Baaden
unfern Lesern , besonders Fremden , noch einige

gedrängte Schilderungen hier beyfügcn.

Diese Stadt ist zwar klein , aber gut gebaut.

Sie ist in der neuern Zeit durch die daselbst be¬

findlichen und in mancher Rücksicht sehr heilsamen

Bäder  bekannter und berühmter geworden . Au¬

ßer den öffentlichen Gebäuden zählt sie gegen 88

Häuser , unter denen mehrere sehr bequem und nach

einer geschmackvollen Bauart aufgeführt sind . Dir

meisten Eigenthümer der Häuser richten solche zur

Aufnahme für Badegäste ein, von denen zur Som¬

merszeit sehr viele , nicht allein aus Wien , sondern

auch aus andern nahen und entferntern Orten dahin

kommen , und dieser Stadt und den nahe liegenden

Gegenden viel Leben und Erwerb geben . Man
E
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kann zur Baadezcit in den Häusern der Bürger
nicht nur besondere einzelin Zimmer , sondern auch
ganze mit allen Bequemlichkeiten versehene Woh¬
nungen , ja selbst ganze Hauser auf bestimmte
Zeiten miethen . Auch hat jeder Bürger die Frey-
heit , fremde Badegäste , die bey ihm wohnen , mit
Kost zu bedienen . Die Traiteurs aber , deren sich
zwcye hier befinden , sind befugt , Speisen auf Ver¬
langen in andere Hauser zu senden.

Die Gegend um die Stadt ist reichlich mit
Schattcngangcn versehen , und hat viele schöne Gar¬
tenanlagen , welche den im Sommer sich hier auf¬
haltenden vielen Badegästen zum Spazierengehen
dienen.

Die vorzüglichsten Merkwürdigkeiten dieser
Stadt sind die dasigenBäder ; sie liegen theils
in der Stadt selbst , theils außerhalb derselben,
und haben entweder ihre eigenen Quellen , oder
erhalten ihr Badewasser in Röhren von dem Ur¬
sprünge.

Die Wirkungen des Daadner Baadcs sind
besonders : Reinigung und Vermehrung der Ela¬
stizität der Haut , vermehrte Thatigkeit der Fa¬
sern und des Kreislaufes , Zertheilung der schlei-
migten Theile , Eröffnung der verstopften und
geschwächten Gefäße , und Entleerung der unrei¬
nen dem Körper schädlichen Feuchtigkeiten durch
die Ausdünstung und auf andern Wegen.

Für Patienten , welche die Baadncr Bäder
gebrauchen , und ärtzlichen Rath bedürft », ist da¬
selbst ein besonderer Badearzt aufgestellt . Jetzt
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bekleidet diese Stelle Herr Doctor Schenk , des¬

sen Kenntnisse und Geschicklichkeit gerühmt wird.

Zur Unterhaltung für die Badegäste und andere

die Badegäste besuchende Fremde , ist auch in

Baden ein Theater , auf welchem in den Mona-

then , in welchen sich Badende daselbst aufhaltcn,

Lust - und Trauerspiele aufgrführt werden . Auch

findet man zwei) Caffeehäuscr daselbst , in denen

man die Neuigkeiten des Tages Haren und auch

Zeitungen lesen kann.
Das Baadewasser quillt immer in gleicher

Menge am Ursprünge auf zu allen Jahreszeiten und

in jeder Witterung , und wird in die verschiedenen

öffentlichen Bäder geleitet , von denen jedes seinen

eigenen Nahmen führt . Die Preise für ein Bad

ist in diesem Bade so , in dem andern wider an¬

ders . je nachdem dieses oder jenes mehr Bequem¬

lichkeit gewährt , oder andere Umstände den Preis

erhöhen oder verringern.
Arme Kranke werden in einem öffentlichen

Bade , welches gemeiniglich das Bettlerbad  ge¬

trennt wird , nach vorher gethanerBitte , unentgeld-

lich zugelassen.
Don der Mitte des Mayes bis gegen Ende

Septembers istBaaden  außerordentlich volkreich,

und mit Badegästen aus Wien und andern Orten

österreichischer Gegenden angefüllt . Auch der kais.

kön . Hof hält sich zur Badezeit oft daselbst auf,

vermehrt dadurch den Glanz der dortigen Gesell¬

schaften sehr , und verbreitet daselbst viel angeneh¬

men Umtricb , der dem Orte sehr nützlich und cin-
E «
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trüglich ist. Man trifft daselbst !m Sommer Leut«
^us den vornehmsten Ständen und allen Classen an.
Der Aufenthalt daselbst wahrend der Badezeit ist
außerordentlich angenehm und unterhaltend , man
trifft dort viele gebildete Leute , gute und aus¬
erlesene Gesellschaften , und unter denselben auch viele
Fremde an , wodurch der Umgang mehr Annehm¬
lichkeit und Mannigfaltigkeit bekommt . Ausführ¬
lichere topographische und medizinische Nachrich¬
ten von Baaden , dessen Bäder und Umgebungen
findet der Liebhaberin der von obangeführten Brun-
nenarzte , Herrn Schenk , herausgegebenen Abhand¬
lung über diesen Gegenstand . Liebhaber schöner und

kunstreicher Oartenanlagen , seltener Naturschön-
hciten u . dgl . pflegen auch die abwechselnden scho¬
nen Gegenden in Briel bey Mcdling , die Garten
zu Schönau , Voslau am Predigtstuhl ( Galizien¬
berg ) , Hütteldorf , und mehrere andere Ortschaf¬
ten rm Sommer zu besuchen , in denen die schön¬
sten und abwechselndsten Gartenanlagen , in wel¬
chen Natur und Kunst sich vortrefflich vereinbaren,
die alle ausführlich zu beschreiben , mehrere Bande
anfüllen würde . Das , was wir hier gesagt haben,
wird unserm dabey vorgesteckten Ziele gemäß , hin¬
länglich seyn , unserem Leser, wenn er nähere und aus¬
führlichere Nachrichten hievon zu lesen Zeit und Lust
hat , hiezu angeleitet und Gelegenheit gegeben zu
haben , sich davon einen deutlichen Begriff machen
zu können.

t
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